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Die Aufhebung des Vereins-
vrrbots.

Jm Reichstage iſt geſtern die erwartete Entſcheidung ge
fallen das Verbindungsverbot wird im Wege der
Neichsgeſetzgebung aufgehoben. Wie dieſe ganze An-
gelegenheit über Gebühr aufgebauſcht worden iſt und
mehr agitatoriſchen Zwecken oder wenigſtens zum
ſchönen Aushängeſchild diente, als einer inneren dringenden
Nothwendigkeit entſprach, zeigte auch der Schlußakt. Der
Reichstag, der dieſer Frage doch ſelbſt ſo hohe Wichtigkeit bei
gelegt hat, war nicht einmal zu der geſtrigen Sitzung, wo er
beſtimmt den Erfolg ſeiner langen Bemühungen erwarten konnte,
in beſchlußfähiger Zahl verſammelt vielleicht ein Drittel der
Mitglieder mochte gegenwärtig ſein. Auch die Tribünen,
außer der Journaliſtentribüne, waren nur mäßig oder ſchwach
beſetzt. Am Bundesrathstiſch ſaßen Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe, Staatsſekretär Graf Poſadowsky und der preußiſche
Miniſter des Jnnern Frhr. v. Rheinbaben. Fürſt Hohenlohe
gab, wie wir ſchon in der vorigen Nummer der Hall. Ztg.
unſeren Leſern mittheilen konnten und heute an
nderer Stelle nochmals im Wortlaut der Rede mielden, die

Erklärung ab, daß die verbündeten Regierungen dem Antrag
Baſſermann auf Aufhebung des Kralitionsverbots die Zu-
ſtimmung ertheilen. Der Geſetzentwurf lautete:

Einziger Artikel: Jnländiſche Vereine jeder Art dürfen mit ein
ander in Verbindung treten. Entgegenſiehende landesgeſehliche Be
ſtimmungen ſind aufgehoben.

Nach der Erklärung des Reichskanzlers konnten die Ver
treter der Parteien ſich auf kurze Erklärungen beſchränken,
wie es denn auch namens der Nationalliberalen, beider
konſervativen Fraktionen, des Centrums und der Freiſimnigen
Vereinigung die Abgeordneten von Levetzow, Freiherr
von Stiumm, Bachem und Rickert thaten. Dann freilich
erhob ſich der Sozialdemokrat Singer zu breiter ſozialdemo-
kratiſcher Triumphrede; er warf dem Neichstag zu große
Beſcheidenheit, den bürgerlichen Parteien, den Libe-
ralen und dem Centrum ſchwächliche Haltung vor, weil ſie noch
für etwas dankten, was ſie längſt zu fordern gehabt hätten.
Mit ruhigem Hohne behauptete Herr Singer, der Sozial
demokratie käme die Aufhebung des Verbindungsverbots gar
nicht zu Gute, nur den bürgerlichen Parteien Herr Singer
that bei allem Hochgefühl ſo als ginge die Sozialdemokratie
die Sache kaum etwas an, und beklagte, daß der Rechten der
Kamm ſo ſehr geſchwollen ſei! Die Abg. v. Levetzow und
noch energiſcher Frhr. v. Stumm mißbilligten die Schwenkung
der Regierung erſterer wies auf ihre widerſpruchsvolle Haltung
hin und letzterer betonte wie ſie allein die Verantwortlichkeit
für ihren jetzigen Entſchluß treffe, der verhängnißvoll werden
könne. Vor allem aber machten beide Abgeordnete geltend, daß
man das Verbindungsverbot keinesfalls aufheben dürfe, bevor man
nicht ſtärkere Schutzwehren gegen den Mißbrauch der Koalitions-
freiheit von Geſetzeswegen beſitze. So richtig dieſe Be-
gründungen auch ſind, ſo wurden die konſervativen Parteien von
der Sozialdemokratie im lieblichen Verein mit dem
Centrum, dem Liberalismus und der Demokratie über
ſtimmt und der Antrag auf Aufhebung des Vereinsverbots
in erſter und zweiter Leſung angenommen. Aus zwiefachem
Gründe muß dieſe Beſchlußfaſſung bedauert werden. Wir
können darin nämlich der „Poſt“ nur Recht geben, wenn ſie
Folgendes Zunächſt iſt es nicht gerade konſequent,
daß die preußiſche Regierung, welche im Jahre 1897 wiederholt
auf das Nachdrücklichſte erklärt hatte, daß ſie in eine Aufhebung
des Verbindungsverbots für politiſche Vereine nur dann ein
willigen könne, wenn ihr diejenigen Vollmachten zur
Verhütung von Mißbrauch des Vereins und
Verſammlungsrechts gegeben würden, die in anderen
deutſchen Ländern beſtehen, die das preußiſche Vereins-
und Verſammlungsrecht aber verſagt, jetzt einer bedingungs
loſen Aufhebung des Verbindungéverbots zuſtimmte. Ein
ſolches Aufgeben eines wohlerwogenen, mit Nachdruck ver
tretenen Standpunktes kann dem Anſehen der preußiſchen Re
gierung nicht gerade förderlich ſein, um ſo mehr, als ihre Auf-
faſſung von der großen Mehrheit des Herrenhauſes und von
einer nur um wenige Stimmen hinter der Mehrheit zurück
bleibenden großen Minderheit des Abgeordnetenhauſes getheilt
und energiſch unterſtützt worden iſt.

Zu dieſen aus dem Vorgehen der Regierung in Preußen
herzuleitenden Bedenken tritt das weitere hinzu, daß ein ſolches
Entgegenkommen der verbündeten Regierungen gegenüber von
ihr bisher aus guten Gründen nicht berückſichtigten Wünſchen
der Reichstagsmehrheit unmittelbar nach der durch dieſelbe
Reichstagsmehrheit bewirkten, in der Form geradezu beleidigenden
Ablehnung der Vorlage zum Schutze der Arbeitswilligen e iſt.
Es kann das Vertrauen in die Stärke und Stetigkeit der von den ver
bündeten Regierungen verfolgten Reichspolitik nur in der
bedenklichſten Weiſe erſchüttern, wenn man ſehen muß, daß den
Forderungen derſelben Reichstagsmehrheit, welche ſoeben als
hochwichtig für die Erhaltung des inneren Friedens und die
Sicherheit und Stärke des Neiches bezeichnete Vorlage in beinahe
verächtlicher Weiſe abgewieſen hat, jetzt unmittelbar nach jenem
Vorgang in faſt demonſtrativer Weiſe nachgegeben wird.

Dieſen ernſten Bedenken gegenüber kann die Erwägunnicht ausſchlaggebend ins Gewicht fallen, daß es daran

ankommt, die Mehrheit des Reichstages für die bevorſtehende

Berathung und Beſchlußfaſſung des neuen Flottengeſetzes in
guter Laune zu erhalten. Das Schwergewicht der Gründe,
welche für die geplante Verſtärkung unſerer Flotte ſprechen,
bürgt allein ſchon für den Erfolg. Hat aber der
Reichstag ſo ſehr alle nationale Pflicht und
jedes Veranlwortlichkeitsbewußtſein vergeſſen, daß er, damit eine
Majorität für die Flottenvorlage geſchaffen werde, einen würde
loſen Kuhhandel mit der Regierung beginnen will, ſo ſollte
die letztere mit einem ſolchen Parlamente überhaupt nicht
mehr verhandeln, ſondern an das deutſche Volk appelliren, in
dem ſie den Reichstag einfach auf löſt! Gerade in einer Zeit,
wie die gegenwärtige, wo der Umſturz ſo ſelbſtbewußt ſein
Haupt erhebt, weil manche Parteien ihm gegenüber eine
bedauerliche Schwäche und Nachgiebigkeit an den Tag legen,
muß die Regierung ſich umſo mehr als ſtarker Hort gegen alle
demagogiſchen Macht und Herrſchaftsgelüſte zeigen, um den
Sozialdemokraten zum Bewußtſein zu bringen, daß ſienoch nicht Herren im Hauſe Kid, und ſich in
den entſchieden gegen die Sozialdemokratie auftretenden
Kreiſen das Vertrauen zu erhalten. Wenn der Re-
gierung vom Parlamente die Mittel verſagt werden, welche
ſich als nothwendig erwieſen haben, um bei Zeiten der drohen-
den Gefahr von Seiten demagogiſcher, die Grundlagen des
Staates unterwühlender Mächte vorzubeugen, ſo muß ſie ſich
bei jeder Gewährung größerer Freiheiten um ſo reiflicher über
legen, ob ſie damit nicht Beſtrebungen Vorſchub leiſtet, zu
deren Eindämmung ihr nachher jede Möglichkeit fehlt.
Etwas Anderes iſt es, ob die Regierung ſich einem
Parlamente gegenüber ſieht, das die ſich eröffnenden Gefahren
beizeiten abzuwenden willig iſt, oder ob ſie darauf beſchränkt
bleiben muß, mit den allerdürftigſten ihr noch zur Verfügung
ſtehenden Mitteln das Aeußerſte zu verhüten. Unter ſolchen Umſtänden
iſt jede Gewährung größerer e d ohne die nöthige Sicher-
heit gegen Mißbrauch eine Frage von ſchwerſter Tragweite.
Und das ſind die ſchwerwiegenden Gründe, warum die beiden
konſervativen Parteien, einzig und allein im Jntereſſe des
Reichs und der Autorität der Regierung, gegen die Aufhebung
des Verbots ihr Votum abgegeben haben.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 7. Dezember.

Geſtern Vormittag von 9 Uhr ab hörte der Kaiſer
den Vortrag des Chefs des Civilkabinets Wirkl. Geh. Rath
Dr. v. Lucanus und empfing dann den Verlagsbuchhändler Gerhard
Kühtmann aus Dresden, ſowie den Kunſiſchriftſteller Franz
Meißner aus Berlin behufs Entgegennahme eines Exemplars
der Puhlikation der im Palazzo Caffarelli in Rom ausgeführten
Wandgemälde. Später hörte der Kaiſer den Vortrag des
Hausminiſters v. Wedel.

Wie der „Berl. Börſ.-Cour.“ von beſter Seite erfährt,
hat der bekanntlich ſchwer erkrankte Oberpräſident der Provinz
Tordnern- Staaisminiſter v. Puttkamer, ſeine Demiſſion
gegeben.

Wie der „M. Z.“ von zuverläſſiger Seite beſtätigt wird,
beabſichtigt die Regierung unbedingt, den
Reichstag aufzulöſen, falls er auf die Vor-
ſchläge der Regierung bezüglich der Verſtärkung
der Flotte nicht eingeht und die Vorlage fallen
läßt.

Auf der Tagesordnung der heutigen Plenarſitzung des
Bundesraths ſteht außer der vom Reichstag angenommenen Novelle
zum Poſtgeſetz und der Verordnung über Beſchränkungen der Einfuhr
wegen Peſtgefahr auch die vom Reichstag vor der Vertagung
beſchloſſene Reſolution, betreffend die Entſchädigung von ſolchen

die mit Unrecht Unterſuchungshaft zu erleiden
atten.

Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Landwirth-
ſchaſtsraths tritt am 12. und 13. Dezember ds. Js. in
r zuſammen um über folgende Gegenſtände zu ver

andeln

Bericht der Kommiſſion für die Bemeſſung des Pferdezolles.
Bildet das Seſamöl noch ein ſicheres Mittel für die Erkenn-
barkeit von Margarine und Margarinekäſe? Entſendung eines
Delegirten zu den landwirthſchaftliccen Verſammlungen auf
der Pariſer Weltausſtellung 1900. Die Ergebniſſe der Erhebungen
über die Rentabilität typiſcher landwirthſchaftlicher Betriebe. Neue
Ergebniſſe über die Nutzbarmachung der Lebensverfſicherung
für die Landwirthſchaft. 6. Die Herausgabe eines Werkes
Materialien für die deutſche Handeilspolitik“ für die

wichtigſten Erzeugniſſe der Land- und Forſtwirthſchaft und
des Gartenbaues. hannsen über den Verbrauch von Brodgetreide

rung, zu Viehfutter und zu gewerb-
lichen Zwecken. Entwurf der Poſiſcheckordnung. Antrag des

auf deutſchen Eiſenbahnen.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Eiſenbahn

direktionen daran erinnert, daß nach der Dienſtanweiiung für
Schaffner allein reiſende Frauen, ſoweit es angeht und mit ihren
Wünſchen übereinſtimmt, in S oder in Abtheilen, in
denen ſich andere Frauen befinden, unterzubringen ſind. Auch in
der 4. Klaſſe ſind allein reiſende weibliche Perſonen in die für
rer beſtimmten Abtheile zu weiſen. Ferner hat der Miniſter

tont, daß die Schaffner ſtreng darauf zu halten haben, daß die
auenabtheile nur von Frauen benutzt werden. Das Zugperſonal

oll an die genaue Beachtung diefer Dienſtvorſchriften erinnert und
die gehörige Durchführung überwacht werden. Daß für eine den

Vorſchriften und dem Bedürfniß entſprechende Einſtellung von
Frauenabtheilen Sorge getragen wird, ſetzt der Miniſter voraus.

Perſonalnachrichten. Contre-Admiral Frhr. v. Senden-
Bibran, General à la suite des Kaiſers, iſt unter Belaſſung in
dieſem Verhältniß und den bisherigen Dienſtverhältniſſen zum
Vizead miral befördert worden.

Aus Württ mberg. Auf eine Anfrage des Sozial
demokraten Kloß in der württembergiſchen Kammer betr. die
Haltung der württembergiſchen Regierung im Bundesrath bei der
Arbeitswilligen- Vorlage erklärte der Miniſter des
Jnnern v. P i ß chek, die Regierung habe entſchieden Einwendung
gegen eine Reihe von Vorſchlägen erhoben, da in Württemkerg ein
Bedürfniß dazu nicht vorliege, ſchließlich aber der Vor age
a mm da die übrigen Beſtimmungen gerechltigt er

pienen.

Deutſchland und Amerika. Die freundlichen Worke,
mit denen Präſident Me Kinley in ſeiner Botſchaft der
Beziehungen der Vereinigten Staaten zu Deutſchland gedacht
hat, ſind ein neuer Beweis dafür, daß die Feſtigkeit und
Umſicht, mit der die Leitung unſerer auswärtigen Politik die
deutſchen Jntereſſen wahrnimmt, nur dazu beiträgt, das
Anſehen des Reiches unter den Mächten zu ſtärken,
ohne daß unſeren freundſchaftlichen Beziehungen zu ihnen da-
durch Abbruch gethan würde. Wenn in der Botſchaft noch be
ſonders hervorgehoben wird, daß in dem Samogabkommen
dem amerikaniſchen Handel und den Handelsſchiſſen dieſelben
Privilegien und Bedingungen wie den deutſchen geſichert ſeien,
ſo wird damit etwas Selbſtverſtändliches berührt. Ueber dieſen
Punkl hat es auch uie eine Meinungsverſchiedenheit unter den
Mächten gegeben.

Keine deutſche Koloniſation in Kleinaſien. Jm
Anſchluß an die jüngſt erfolgte, den Bau der Bagdad- Bahn
betreffende Konzeſſionsertheilung ſeitens des Sultans an die
Deutſche Bank Gruppe wird von gewiſſer Seite

erneut, bei maßgebenden türkiſchen
Stellen künſtlich Beſorgniſſe zu erregen, als ob
Deutſchland in Kleinaſien territoriale und prlitiſche Abſichten
verfolge. Die „Poſt“ kann demgegenüber die Verſicherung
geben, daß alle derartigen Ausſtreuungen völlig unbegründet
ſind denn an maßgebender Stelle in Berlin, wo man die
Verhältniſſe in Kleinaſien genau und richtig beurtheilt, weiſt
man jeden derartigen Gedanken energiſch zurück. Vorſchläge von
unverantwortlicher dritter Seite, denen flüchtige Reiſeeindrücke oder

hantaſtiſche Zukunſtsträume zu Grunde liegen, verdienen daher,
o meint das Blatt, nirgends Beachtung zu finden. Gerade da,

wo für die Entwickelung unſerer außereuropäiſchen Jntereſſen
ernſt und praktiſch gearbeitet wird, verwahrt man ſich nach
drücklich gegen ſolche Utopien müßiger Köpfe. Wo ſollen
übrigens auch die deutſchen Anſiedler für Angatolien herkommen,
da doch zur Zeit überhaupt keine nennenswerthe Auswanderung
aus Deutſchland ſtattfindet?

Parlamentariſches.
Durch die Ernennung des Geheimen OberRegierungzrathes im

Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten Conrad
zum Regierungspräſidenten in Bromberg iſt das Mandat zum
Abgeordnetenhauſe, welches derſelbe für den Wahlkreis Flatow-
Conitz inne hat, erloſchen Infolgedeſſen muß in dieſem Wahlkreiſe eine Neuwahl ſtattfinden.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer Verordnung zugegangen
über Beſchränkungen der Einfuhr wegen Peſtgefahr.

Der Abg. Münch-Ferber hat mit Unterſtützurg der n alional-
liberalen Partei im Reichstage den Antrag eingebracht, die
verbündeten Regierungen zu erſuchen, dahin zu wirken, daß die Er
richtung von deutſchen Handelskammern im Auslande
herbeigeführt werde.

Die Kommiſſion des Reichstages zur Vorberathung des Mün z
geſetzes het zum Vorſitzenden den Abg. Büſing (nat.-liv.) und
zu ſeinem Stellvertreter den Abg. Herold (Centr.) gewählt.

Deutſcher Reichstag.
117. Sitzung am 6. Dezember 1899. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Fürſt Hohenlohe, Graf Poſadowsly,
Graf Bülow, v. Rheinbaben.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Antrages
Baſſermann (natlib.), das Verbindungsverbot für politiſche Vereine

aufzuheben.
Reichskanzler Fürſt zu HohenloheSchillingsfürſt: Meine

Herren Jch glaube zur Abkürzung der Debatte beizutragen, wenn
ich gleich zu Beginn derſelben das Wort ergreife. Es iſt in dieſem
hohen Hauſe wiederholt auf die von mir am 27. Juni 1896 abge-
gebene Erklärung Bezug genommen worden. Jch habe damals von
der Einführung einer Beſtimmung in das Bürgerliche Geſetzbuch ab
gerathen, durch welche das für politiſche Vereine in Deutſchland
vielfach beſtehende Verbindungsverbot aufgehoben werden ſollte, weil
eine ſolche Beſtimmung ihres öffentlich-rechtlichen Charakters wegen
in das Bärgerliche Geſetzbuch nicht hineingehört.

Jch habe damals zugleich der Zuverſicht Ausdruck gegeben, daß
es gelingen werde, die Beſeitigung des durch das Verbot geſchaffenen
Rechtszuſtandes auf dem Wege der Geſetzgebung der Einzelſtagten
noch vor dem Zeitpunkte herbeizuführen, mit welchem das Bürgerliche

Geſetzbuch in Kraft tritt. Jn Folge der von mir
gegebenen Anregung iſt darauf in einer Reihe deutſcher
Staaten die Beſeitigung des Verbots der Verbindung
politiſcher Vereine durch die Landesgeſetzgebung vollzogen
worden. Auch die preußiſche Regierung hat, wie Sie wiſſen, dem
Landtage einen entſprechenden Geſetzentwurf zugehen laſſen. Leider
hat derſelbe nicht die Zuſtimmung des preußiſchen Landtags g funden.
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Es iſt hier nicht am Platze, die Gründe zu erörtern, die zu dieſem
Ergehniß geführt haben. Meinerſeits habe ich aber aus jener
Thatſache Veranlaſſung nehmen müſſen, der Frage näher zu treten,
ob die in Ausſicht geſtellte Beſeitigung des Verboles nicht
m Wege der Reichsgeſetzgebung herbeizuführen ſei. Jch bin nunmehr in
der Lage, Namens der verbündeten Regierungen zu erklären, daß dieſe
einem Beſchluſſe des Reichstages, welcher wie der Antrag Baſſer
mann will die Beſeitigung des Verbindungsverbots für inländiſche
Vereine ausſpricht, ihre Zuſtimmung ertheilen werden. (Bravo! links
und in der Mitte.) Damit werden die verbündeten Regierungen der
Erwartung gerecht, welche in meiner Erklärung vom 27. Juni 1896
dem Reichstace gegenüber ausgeſprochen worden war. (Bravo! linksund in der Mitle

Abg. Vaſſermann (natl.): Ich gebe der Freude darüber Aus
druck, daß das längſt antiquirte Verbindungsverdot aufgehoben
werden ſoll. Es wird in weiten Kreiſen Genugthuung arüber
empfunden werden. Insbeſondere danke ich dem Hercn Reichskanzler,
der es an Bemühungen nicht hat fehlen laſſen.

Abg. Dr. Vachem (C.): Jm Reichstage hat Niemand daran
gezweifelt, daß der Reichskanzler ſich um die Aufhebung des Verbots
bemüht dat. Es ſcheint ihm aber ſchwer geweſen zu ſein, ſeine Ab
ſicht keim Vundesrath durchzuſetzen. Jndeß kleine Geſchenke erhalten
die Freundſchaft. (Rufe links Kein Geſchenk)) Nun, dann ſagen
wir Gegenleiſtung. Ich will bei dieſer Gelegenheit nur darauf hin
weiſen, daß es richtig und wünſchenswrrth wäre, wenn der Bundes-
rath ſich nicht nur den Regierungen, ſondern auch dem Reichstag
gegenüber zuvorkommender erweiſen würde.

Abg. Dr. v. Levetzow (konſ.): Ich habe ſchon im Jahre 1897
die Erklärung abgegeben, daß wir die Löſung dieſer Frage der Landes
g rgebung überlaſſen wollen, damit ſie dabei die Auswüchſe des
V reinsrechtes abſchneidet. Wir werden daher gegen den Antrag
Vaſſermann ſtimmen. (Aha! links.) Graf Poſadowsky hat auch am
20. vorigen Monats unſere Anſicht noch gerheilt, daß erſt eine Schutz
wehr gegen den Mißbrauch der Koalitionstreiheit errichtet werden
müßte, ehe dies Verbot aufgehoben werden könnte. Die Garantien
ſind bekanntlich nicht geſchaffen. Da iſt doch die Frage beredtigt,
worin ſich die Situation geändert hat. Durch ſolche Schwankungen
leidet die Autorität der Regierung.

Abg. Frhr. v. Stumm-Halberg Nach der Erklärung
des Herrn Reichskanzlers haben wir nicht das Bedürfniß, materiell
in die Frage, die uns hier beſchäftigt, einzutreten. Jch kann aber
nicht umhin, auch unſererſeits das Bedauern über die Erklärung des
Herrn Reichskanzlers zum Ausdruck zu bringen. (Sehr gut rechts.)
Denn dieſe Erklärung giebt eine Waffe gegen den Umſturz in einem
Zu ck aus der Hand, wo der Reichstag es abgelehnt hat,

zum Schutz der Arbeitswilligen vor Terroris-über die ihm
mus veöorgeſchlagenen De gar ſelbſt in der abge
ſchwächten Geſtalt d.s Büſingſchen Antrages auch nur in
cine Kommiſſionsberathung einzutreten. (Sehr gut! rechts.)
Dieſe Erklärung desavouirt aber auch diej nigen Parteien und die

volitiſchen Körperſchaften, die bisher Schulter an Schulter
en verbündeten Regierufgen und ganz beſonders mit der

preußiſchen Regierung für den Grundſatz eintraten, daß ohne Kom
penſationen keine Handhabe fortgegeden werden dürfe, welche zur Be
kämpfung des Un ſturzes dient. (Sehr wahr rechts.) Ich fürchte, daß
die heutige Haltung der verbündeten Regierungen der erſte Schritt war
zu der ſpäteren Lahmlegung (Sehr richtig! rechts, Widerſpruch und
Unruhe links) der ohnehin ſehr geringen Machtmittel der Regierung
(Heiterkeit links) in dem Kampfe, den wir führen. Meine Freunde
und ich können, wie mein verebhrter Herr Vorredner, heute weiter
nichts ihun, als gegen den Antrag Beſſermann ſtimmen wir machen
uns keine Jlluſion darüber, daß das nichts helfen wird und daß wir die
rollende Kugel nicht aufha ten können wohl aber ſind die ver-
tündcten Regierungen veranwortlich, ſie tragen die volle Ver
antwortung (Sehr gut! rechts) für die meiner Meinung nach
unvermeidliche, höchſt bedenkliche weitere Entwickelung der Dinge!
(Beifall rechts.)

Abg. Rickert (freiſ. Vgg.) ſpricht ſeine Freude über die Erklärung
re Peſchekanzlers aus und regt an, die 3. Leſung des Antrages,

wann wicht ſchon heute, ſo doch morgen vorzunehmen.
Präſident Graf Balleſtrem bemerkt, man ſei doch erſt in der

Leſung, am Schluß der Sitzung könne man darüber ver
andeln.

Abg. Singer (Soz.): Es iſt gar kein Grund vorbanden, den
Michskanzler zu keglückwünſchen. Er erſüht einerſeits nur ein feier-
liches Verſprechen und andererſeits eine berechtigte Forderung der
Volksvertreiung, und der Reichstag hat nicht zu danken, wenn eine
ſ incr Forderungen erfüllt wird. Der Kollege Bachem meinte freilich,
„Kleine Geſchenke erhalten die Freundſchaft“, ich möchte den richtigen
Sinn in das Sprichwort bringen und ſagen „kleine Geſchenke ver
größern die Flotte.“ (Heiterkeit.) Die Angſt, die die Herren auf
der Rechten vor uns zum Ausdruck bringen, iſt uns ſehr ſchmeichel-
haft, aber komiſch. Meine Herren! Sie ſpielen mit Jhrem Rufen
nach Gewaltmaßregeln mit dem Feuer. Wer giebt Jhnen das
Recht, eine nach Millionen zählende Partei außerhalb des Rechts zu
ſtellen Hier will man uns mit Zwangsmaßregern unterdrücken,
bei den Wallen bettelt man um die Stimmen der Arbeiter. Wir
nelmen Akt von der Erklärung des Reichskanzlers und bhoffen, datz
damit der erſte Schritt zu einem Reichsvereinsgeſetz gemacht wird.

Stoatsſekretär Graf Poſadowsky: Der Redner der Konſervativen
wollte einen Widerſpruch zwiſchen meiner jetzigen Haltung und
meiner früheren Erklärung lonſtruiren. Mit dieſer Aufhebung ſteht
rie Albei swilligen vorlage in ger keinem Zuſammenhange, ich konnte
auch gar keine Bedingung daran knüpfen, nachdem der Reichskanzler
das Verſprechen der Aufhebung ertheilt hatte. Die verbündeten
Regierungen haben ſich entſch oſſen, das Verbindungsverbot aufzu-
heben, weil ſie es für amiquirt und überlebt halien, und man ſoll
r s jonſerviren, was ſich politiſch und moraliſch nicht aufrecht
erne läßt.

Abg. Richter (ſreiſ. Vg.): Auf die letzte Erklärung muß ich
dem Staatsſekretär erwidern Spät kommt Jhr, doch Jhr kommt,doch in dieſem Fall entſchuldigt nicht ein weiter Weg Euer Säumen.
Große Heiterkeit.)

Abg. Werner (Antiſ.): Von dem Verbindungsverkot waren
bisher nur die bürgerlichen Parteien betroffen, wir werden daher für
den Antrag ſtimmen.

Abg. Vachem (Ctr.) bedauert, daß man die Flottenvermehrung
mit der Stellung des Centrums in dieſer Soche in Zuſammenhang
gebracht habe. Die Sozialdemokratie bekämpfen auch ſeine Freunde,
aber nicht mit ſolchen Mitteln. Durch das Verbindungsverbot fühlen
ſich auch ſeine Freunde genirt. Gegen Herrn v. Levetzow könne er
heute nur ſagen, was neulich Abg. Lieber gegen den Abg. v. Tiede-
mann ſage. So lange das Zuchthausgeſetz auf der Tagesordnung
ſtand, war es ganz unmöglich, gegen die Sozialdemokratie aufzu-
n ürerall wurde Einem dieſes unglückſelige Geſetz entgegen
gehalten.

Abg. Frhr. v. Stumm (Np.) frägt den Abg. Bachem, ob die
Vermehrung der Sozialdemokratie in München und Karlsruhe auch
eine Folge der Bekämpfung durch das Centrum iſt Einzelne Be
ſtimmungen der Vorlage fur die Arbeitswilligen gingen ja zu weit,
aber glaube man doch ja nicht, die Sozioldemokratie mit geiſtigen
Waffen überwinden zu können. Wenn Singer frage, woher wir das
Recht zu Maßnahmen gegen die Sozialdemokratie nehmen, ſo genüge
der Hinweis auf die Wähler, die unſere Meinungen und Abſichten
vor den Wahlen genau kennen lernen.

Nach einigen kurzen Bemerkungen des Abg. v. Levetzow ſchließt
dieſe Debatte. Es wird ſofort in die zweite Leſung ein-
getreten und der einzige Paragraph der Vorlage angenommen
gegen die Stimmen der Rechtey.

Es wird nunmehr die Berathung der Anträge Agſter und
Lenzmann, Müller-Schaumburg-Lippe, betreffend ein Reichs-
Berggeſetz, fortgeſetzt.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) beſtreitet, daß ein praktiſches Be
dürfniß für ein ſolches Geſetz vorliege. Die Zahl der täglichen
Ver unglückungen ſei im Bergbau beiſpielsweiſe viel geringer, als
bei der Sceſchifffahrt. Für die Sicherheit der Arbeiter genügten die
Vorſchriften der Gewerdeordnung. Er ſei gegen den Antrag und

hoffe, daß, wenn derſelbe angenommen werden ſollte, er dennoch
nicht zu einem neuen Reichs-Berggeſetz führen werde.

Adg. Horn (Soz.) ſchildert als ehemaliger Bergmann die Ge
fahren bei der Arbeit im Bergwerk, die mit den Gefahren in anderen
Berrieben nicht zu vergleichen ſeien.

Abg. Oertel (konſ.) erklärt, die konſervaliven Freunde hielten
auch heute noch an der Auffaſſung von 1896 feſt, daß einestheils die
Verhältniſſe auf dieſem Gebiet hinreichend gut geregelt ſeien und
daß das Reich auf dieſem Gebiet nicht zuſtändig ſei.

Inzwiſchen iſt noch ein Zuſatzantrag des Centrumsankrages
Letocha eingegangen welcher baldigen Erlaß einer Verordnung
verlangt zum Zwecke des Schutzes von Geſundheit und Leben der
Arbeiter in Zinkhütten.

Abg. Rickert (frſ. Ver.) erklärt, mit ſeinen Freunden für die
Vorlage ſtimmen zu wollen.

Arg. Dr. Arendt (Rp.): Der Vergbau hat ſchwere Zeiten
durchgemacht. Der Mansielder Bergbau beſonders bat ſchwer zu
leiden gehabt und würde ohne die Thatkraft eines meiner Vorgänger
im Mandate, des Orverbergraths Leuſchner, die ſchwere Kriſe nicht ſo
gut überſtanden haben. Mit dem Auſſchwingen des Bergbaues
haben ſich die Löhn- auch der Mansfelder Bergleute gehoben. Seit
ſich unter ihnen ein Verein königstreuer Bergarbeiter gebildet hat, hat die
Sozialdemokratie dort abgewirthſchaftet. Das Jntereſſe für Kunſt-
und wiſſenſchaftliche Darbietungen macht ſich bei den Bergleuten
immer mehr bemerkbar. Verunglückungen kommen jest feltener vor.

Die Verhältniſſe im Mansfeider Bergrevier machen ein Eingreifen
der Geſetzgebung nicht erforderlich. (Beifall.)

Abg. Letocha (Centr.) begründet ſeinen Antrag und wünſcht
namentlich in den Zinkhütten Regelung der Arbeitszeit und Verbot
der Arbeiterinnenbeſchäftigung.

Die Weiterberathung wird nochmals vertagk.
Nächſte Sitzung Donnerstag. Kleinere Vorlagen. Dritte Leſung

des Anrrages Baſſermann und des Antrages Heyl betr. Abänderung
der Krankenverſicherung. Bittſchriften, Anträge.

Schluß 51 Uhr.

Ausland.
Oeſterreich.

Schlimme Lage.
Durch Ablehnung ſämmtlicher Anträge in der

Verſtändigungs- Konferenz iſt der Verſuch derBeilegung des Sprachenſtreites und der Be
ſeitigung der czechiſchen Obſtruktion geſcheitert.
Bemerkenswerth iſt, daß Lue ger den Antrag ſtellte, Ciechen ſeien
von allen Parteien zu erſuchen, die Obſtruktion aufzugeden, und drß
das Verlangen, über dieſen Antrag klubweiſe abzuſtimmen, auf Seite
der Rechten lebhaften Widerſpruch fand. Die Jungezechen ſetzen die
Obſtruktion durch Ausnützung der Redefreiheit fort.

Hiernach erſcheint die Lage in Oeſterreich auf das Aeußerſte zu
geſpitzt. Wenig mehr als drei Wochen ſtehen nur noch zur Ver
fügung bis zum Termin für das Jnkrafttreten der Ausgleichsgeſetze,
welche noch der parlamentariſchen Erledigung harren. Wird eine

Verſtändigung zwiſchen den ſtreitenden Parteien nicht erzielt, ſo iſt es für
die Czechen ein Leichtes, die Zeit mit den Debatten über Dringlichkeits-
antrige todt,uſchlagen und das rechtzeitige Zußandekommen der
Auegleichegeſetze zu hin erlreiben. Alsdann aber würde eine
Situation entſtehen, welche nicht nur den Rücktritt des Kabinets
Clary, ſondern noch weitere für die innere Entwickelung Oeſterreichs
ſehr ernſte Fo gen haben müßte. Meldungen der Wiener Blätter
zufolge iſt die Wiederaufnahme der V.rſtändigungs- Verhandlungen
„im Laufe des Januar“ in Ausſicht genommen.

Afrika.
Ein Sieg Portugals.

Dem „NReuter'ſchen Bureau“ wird eus Blantyre über Kap-
ſtadt vom I. d. M. gemeldet: Die Portugieſen haben den als
Häuptling des Yaoſtammes bekannten Mataka völlig ge-
ſchlagen und ſeine Stadt zerſtört. Die Häupt inge Zirafi und
Makaniira haben ſich den Portugieſen unterworſen und ihnen
ihren BVeiſtand gegen Mataka angeboten.

Der Krieg in Südafrika.
Ueber die Schlacht bei Modder-Ri ver wird viel ge-

ſchrieben und geſlritten, aber ganz klar iſt der Vorgang noch
nicht geſchildert. Auch weiß man nicht mit Beſtimmtheit, ob
die Engländer den Modderfluß überſchritten haben, ob
ſie ſich auf ſeinem Nordufer mit der ganzen Macht befinden und ob ſie
zum weiteren Vorrücken auf Kimberley bereit ſind. Ebenſo wenig
iſt bisher bekannt geworden, wohin die Brren ſich zurückgezogen
haben. Ein Theil ſoll nach Jakobsdal, etwa 20 km öſtlich
von der Station Modder-River zwiſchen dem Modder- und dem
Rietfluß an der Straße nach Bloemfontein, ein anderer Theil
nach Langeberg, wahrſcheinlich nördlich vom ModderRiver auf
dem Wege nach Kimberley, abgezogen ſein. Die ſchon oft wiederholte
Meldung, daß die Buren ſich mit Allem, was ſie nur heran-
ziehen können, bei Spytfontein zu einem großen Schlage
gegen die auf Kimberley vorrückenden Engländer zuſammen
gezogen haben, wird wohl richtig ſein. Das Treffen am
Modderfluß, jedenfalls das bedentendſte bisher im ſüd-
afrikaniſchen Kriege, wird von dein „Bureau Neuter“ folgender-
maßen geſchildert:

„Die Taktik des Feindes war ſehr unregelmäßig, die Vertheilung
ſeiner Streitkräfte nicht nach ſein m gewöhnlichen Plane. Der Feind
hatte Gräben und alle Arten Brunwehren errichtet, hatte Häuſer
beſetzt und Geſchütze an allen vortheilhafſten Punkten au geſtellt.
Er war gegen Beobachtung derartig verſteckt, daß ſeine
Kampfart alle Anerkennung verdient. Tie Mauern der Häuſer,

von Kugeln rurchſchoſſen, glichen Sieben, die Ebene auf beiden
Seiten des Fluſſes war mit todten Pferd en bedeckt. Der Feind ge-
brauchte Dum-Dum-Kugeln (7) und zielte auf jedes Pferd
in der Hoffnung, den Reiter zu treffen. Als Oberſt Codrington
mit zwei Haupileuten und zwei Dutzend Soldaten den Fluß
überſetzte, waren ſie die ganze Zeit die Schießſcheibe für die
Feindeskugein, und als ſie das andere Ufer erreichten, wurde eine
Hotchkißkanone auf ſie gerichtet. Da ſie keine Unierſtützung
erhielten, mußten ſie ſich zurückzichen. An dem anderen Ende der
Kampflinie machten die Northumverland-Füſliere und die Argyle-
Highland.ers einen ähnlichen erfolgreichen Verſüch,
überzuſetzen; 300 Leute erreichten das andere Ufer und um-
gingen die feindliche Flanke, nichts konnte jedoch die Buren aus
ihren Gräben bringen. Nachmittegs traf die 62. Vatterie von Oranje-
river ein und trat ſofort in Aftion. Die geſammten Vatterien
ſandten ſodann einen vernichtenden Kugelregen in die feindliche
Siellung. Man ſah, wie die Buren ihre Torten und Verwundeten
aus den ECräben trugen. Bei Sonnenüntergang ließ das Kanonen-
euer nach, aber das Gewehrfeuer dauerte fort. Nach Entritt der
Dunkelheit zogen die Vriten ſich zurück und ſchlugen ein Lager in
der Nähe des Schlachtfeld s auf. Der Feind räumte ſeine Stellung
während der Nacht. Die britiſche Kav llerie und Argyletruppen über-
ſchritten den Fiuß. Die Buren zogen in der Richtung nach
Jakobsdal ab, einige gegen Langeberg.“

„Daily Chronicle“ veröffentlicht aus der Feder ſeines
Kriegskorreſpondenten im Hauptquartier Lord Methuens eben-
falls einen Bericht über das Treffen am Fluſſe Modder am
28. November, der viel Wahres aber mindeſtens auch ebenſo
viel Unwahres zu enthalten ſcheint. Es heißt darin

„Die Schlacht wüthete beinahe 14 Stunden. Der Feind hatte
eine ſtark verſchanzte Stellung inne, deren Front ſich über fünf
Meilen längs des Flußufers Apreup Er war gut mit Artillerie
verſehen und kämpfte verzweifelt. Unſere Streitkraft beſtand aus dem
Wein Batgillon der Coldſtreamgarde, dem 1. Bataillon der

ottiſchen Garde, dem 3. Bataillon der Grenadiergarde, dem

1. Batalllon der NorihumberlandFüſiliere, dem 2. Bataillon der
orkſhirer leichten IJnfanterie, einem Theile des l. Bataillons des
RordLancaſhireRegiments, dem 9. UlanenRegiment, der berittenes
Infanterie, drei Feldbatterien und dem 1. Vataillon der Argyll-
und Sutherland Hochländer, die kurz vor der Schlacht zur
Verſtärkung der Brigade des Generals Wanchope eintrafen. Die
Schlacht begann bei Tagesanbruch mit Beſchießung des linken Flügels
der Vuren durch unſere Kanonen. Der Feind erwiderte das Feuer
mit ſeiner Artillerie ſowie aus Hotchkiß- und Maximkanonen, und
ein wüthender Artillerie Zweikampf dauerte etliche Stunden. Dann
trat eine kurze Pauſe in den Operationen des Feindes ein, aus der
der General unverzüglich Vortheil zog. Unſere Jnfanterie rückte
über die Ebene nach dem Fluſſe in zwei Vrigaden vor die Garden
waren am rechten Flügel. Sie wurden von den feindlichen Scharf
ſchützen, die an dem Fluſſe auf dem entgegengeſetzten Uſer dicht auf
geſtellt waten, mit einem fürcherlichen Kugelregen empfangen. Unſere
Truppen haſten poſitiv keine Deckung ſie wurden einfach nieder-
gemäht. Es ſchien unmöglich, in dem furchtbaren Feuer zu leben,
aber unſere braven Leute wichen nicht zurück. Das Bureufeuer
war fürchterlich genau. Jhre Streitkraft muß mindeſtens 10 000
Mann ſtark geweſen ſein. Die ſchottiſche Garde drang 600 Meter
vor, ehe auf ſie gefeuert wurde. Dann mußte ſie ſich platt zu
Voden werfen, um dem tödtlichen Gewehrfeuer, das ohne Unter
hiechung den ganzen Tag hindurch dauerte, zu entrinnen. Von den
Hoch ändern wurden mehrere Verſuche gemacht, einen Uebergang
über den Fluß zu erzwingen. Aber die Mannſchaften
waren einem ſo mörderiſchen Längenyfeuer ausgeſetzt, daß ſie
zurückweichen mußten, nachdem ſie fürchterlich gelitten hatten.
Schließlich gelangte ein Theil der Garde über den Fluß und be
hauptete ſich am anderen Ufer ſtundenlang gegen einen numeriſch
überlegeneren Feind. Die allgemeine Meinung unter den Stabs
offizieren war, daß ein ſo'ch anhaltendes Feuer wie das, dem unſere
Truppen geſtern zu trotzen haiten in den Annalen der britiſchen
Armee niemals dageweſen war. Unſere Prachtkerle fielen zu Dutzenden in
dem Verſuche, über die Brücke zu gelangen. Unter vielen Heldenthalen
war wohl die hervorragendſte die des Obriſtlieutenanis Codrington
von der ColdſtreamGarde, eines Hauptmanns des Queenslander
Contingents und zwölf Mann der ColdſtreamGarde, die in den
Fluß ſprangen und angeſichts eines ſtetigen Feuers nahezu bis zum
anderen Ufer ſchwammen aber ſie wurden genöthigt, umzukehren,
um zurückzuſchwimmen wobei zwei nahezu ertranken. Die
britiſchen Kanonen hielten ein heftiges Feuer den ganzen Tag auf
recht. Furchtbare Verheerungen wurden in den Stellungen der Buren
angerichtet. Die Jnfanteriebrigade hat entſetzlich gelitten. Die Buren
zogen ſich in der Nacht zurück und nahmen ihre Kanonen mit; wir
halten jetzt ihre Stellungen beſetzt. Der feindliche Verluſt muß
enorm (warum geweſen ſein.“

In beiden Berichten ſind viele Unklarheiten. Es würde
aber zu weit führen, auf dieſe genauer einzugehen. Der erſte
Bericht von buriſcher Seite konnte von uns bereits ebenfalls
wiedergegeben werden und ſcheint relativ der richtigſte zu ſein.
Er iſt nach einer amtlichen Meldung des Generals Delarey,
der mit Cronje den Befehl über die Buren führte, an die
Regierung in Pretorig erſtattet worden. Die Freiſtaat-
Buren haben ſich nach demſelben nicht ganz zur Zufriedenheit
ihrer Vettern aus Transvaal geſchlagen und ſind zuerſt zurück
gegangen. Darum iſt man auch jetzt noch nicht unterrichtet
über die Richtung der Rückzugslinie und über die Verluſte
der OranjeBuren. Daß die Geſammtverluſte der Buren größer
ſeien als die der Engländer, wie Lord Methuen gemeldet hat, iſt
nicht anzunehmen. Empfindlich waren ſie zweifellos auf beiden
Seiten. Auch die beſte Truppe erleidet durch ſolche Verluſte eine
moraliſche Erſchütterung. Daß die Engländer ſolchen Ein
drücken gegenüber ſtärker ſein ſollten, iſt kaum zu glauben
Auf engliſcher Seite ſind an dieſem Tage getödtet: 4 Offiziere,
68 Mann, verwundet 19 Offiziere, 377 Mann, vermißt: 7
Mann. Weitere Telegramme von dieſem Kriegsſchauplatz liegen

im Folgenden vor:
London, 6. Dezember. „Laffans Bureau“ erfährt aus

Pretoria: Amtlich wird Folgendes veröffentlicht Die
Forts von Mafeking wurden am 29. Novemfker bom-bardirt. Ter Feind hißte die RothekreuzFlagge, wahrſcheinlich
zu dem Zweck der Bergung ſeiner Todten und Verwundeken. Bei
Kimberley iſt Alles ruhig.

London, 6. Dez. Zwiſchen Kim'erley und dem Modder River
fand am 30. November ein zweiſtündiges Korreſpondiren vermittelſt
Scheinwerfer ſtatt. Aus Kimberley kam die Antwort:
„Alles wohl. Wir ſind hoffnungsvoll hinter maſſiven Erd-
werken!“ (27)

London, 6. Dez. Der „Daily Telegraph“ meldet unker
dem 30. Nov mber vom Modder River: Die Buren haben
6 Meilen nördlich des Fluſſes eine ſtarkeStellung auf einem Bergrücken inne. DieLancers kamen heute mit ihnen in Berührung.

London, 6. Nov. Am Modderfluſſe wurde am 28.
November eine Schlacht geliefert. Cron je meldet, das Treffen
begann um 6 Uhr Morgens und dauerte bis 7 Uhr Abends. Der
Feimd (alſo das engliſche Koros) trat dann den Rückzug
an, da er völlig beſiegt war. Der Verluſt der Buren iſt
gering.

London, 6. Dez. Ein Telegramm des Genera's Buller
beſagt: In dem Treffen bei Kimberley am 238. Nov. wurden
zwei Offiziere getödtet und vier verwundet, ferner 20 Mann getödtet
und 28 verwundet.

London, 6. Dez. Ein Telegramm aus dem Hauptquarkier
der III. Diviſion, datirt Putterskraal, den 2. d. Mis. beſagt: Die
Buren zogen heute früh in Dordrecht ein.

Mit Ladyſmith ſcheint es nunmehr definitiv zu Ende zu
gehen. Die neueſten Londoner Telegramme erwecken den An
ſchein, als wenn ſie die Nachricht von dem Falle
der Stadt vor bereiten wollen. Man höre, wie
dieſe Drahtberichte lauten

London, 6. Dez. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus
Lady'mith vom 29. Nov. Die Batterien der Buren feuern, a er ohne
Wirlung und, wie es ſcheint, um eine Rückwärtsbewegung
zu verbergen, da verſchiedene Truppenkörper der Buren geſtern
auf dem Marſche nach Drackensberg geehen wurden,
während andere Heertörper derſelben heute beobachtet wurden wie
ſie mit Wagen nach Nordoſten arzogen. Unter dem Feinde ſcheint
Krankheit (2) zu herrſchen, und es geht das Gerücht, daß
zwiſchen den Transvaal-Buren und den FreiſtaatBuren Streitig-
keiten (2) ausgebrochen ſeien. Um Ladyſmith ſind
jetzt 26 Geſchütze aufgeſtellt, welche wenig
Schaden anrichten. Wie berichtet wird, haben
die Buren die Anhöhen zwiſchen Ladyfmith
und Colenſo mit Redouten und Bruſtwehren
ſtark befeſtigt.London, 6. Dez. Dem „Reut. Bur.“ wird aus Pretoriag
vom 2. d. M. über Lourengo Marquez gemeldet General
Joubert, der unpäßlich iſt, iſt in Volksruſt angekommen.
Während ſeiner Abweſenheit übernimmt Schalk Burger den
Oberbefehl.

London, 6. Dez. „Daily Mail“ meldet, daß im Ganzen
2888 Geſchofſe von den Buren auf Ladyſmith ge
worfen worden ſind.London, 6. Dez. Ein Telegramm aus Marigburg vom
3. Dez. meldet, daß die Buren in großer Stärke längs
der Grenze von den Quellenbergen (Monts aur
Sources) bis VanreenensPaß, wie auch vonder Grenze bis Colenſo in ſtrategiſchen Punktenſtehen. Hie Quellenberge ſind die Anhöhen zwiſchen

eHarriſmith und der Vaſutogrenze. Es ſcheint, daß viele Kommandos
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den Rückzug angelreten haben, um ihre Grenze zu verlheidigen oder
den britiſchen Truppen Widerſtand zu leiſten, wenn ſie verſuchen
ſollten, einen Uebergang über einen ſchmaleren Theil des Tugela-
fluſſes irgendwo oberhalb Colenſo zu verſuchen. Die Lage von
Ladyſmithflößt Beſorgniß ein.

London, 6. Dezember. Die „Times“ veröffentlicht inihrer zweiten Ausgabe folgende Depeſche aus Ladyſmith
vom 28. November: Der Feind hat die ſchwächſten Punkte
der Stadt ermittelt, das Feuer der Belagerungsgeſchütze
fängt an eine verheerende Wirkung zu haben, die täglichen
Rationen ſind herabgeſetzt und es ſind eine beträchtliche An
zahl von Leuten erkrankt. Trotzdem iſt Alles vorbereitet
auf eine letzte Auſtrengung der Vuren, bevor dieſe ihren
völligen Rückzug nach ihrer Landesgrenze angetreten haben.

London, 6. Tez. Das „Reuterſche Bureau“ meldet unter
dem 2. d. M. aus dem Lager von Frere: General Clery traf heute
hier ein und übernahm das Kommando über die hier ſtehende
Diviſion. Jn der Richtung auf Ladyſmith wurde
hente Geſchützfeuer gehört.

Nach dem letzten Telegramm ſcheint es ſich bei dem
Geſchützfeuer um den entſcheidenden Sturm der Buren
auf Ladyſmith zu handeln, ſodaß die Engländer ſeitens des
Kriegsamts nun wohl genügend vorbereitet erſcheinen, um die
Meldung vom Falle Ladyſmiths demnächſt verdauen zu
können. (Vergl. auch die Rubrik: Telegramme.)

Gegenüber der Meldung aus Las Palmas Kanariſche
Jnſeln), daß ein engliſcher Kreuzer in den dortigen Ge-
wäſſern den deutſchen Dampfer „Ella Woermann“ überwacht
habe, und daß ferner, auf Verlangen der engliſchen Regierung,
der deutſche Dampfer von den ſpaniſchen Behörden durchſucht,
in der Ladung aber keine Kriegscontrebande gefunden worden
ſei, veröffentlicht der „Heraldo“ eine Depeſche aus Las Palmas,
die beſagt, daß nicht die „Ella Woermann“, ſondern ein
anderes deutſches Transportſchiff in ſeiner Ladung Kriegs
contrebande gehabt haben ſoll.

Jn Beantwortung einer Anfrage der ſpaniſchen Kammer
bezüglich der Durchſuchung des deutſchen Dampfers ſagte der
Miniſterpräſident Silvelag, England habe der ſpaniſchen Ne
gierung mitgetheilt, daß es ſich im Kriegszuſtande mit Trans
vagl befinde. Er habe ſich darauf beſchränkt, zu antworten,
daß Spanien die ſtrengſte Nentralität beobachten werde. Er
habe keine amtlichen Nachrichten erhalten, daß in den ſpaniſchen
Gewäſſern ein engliſches Schiff eine Durchſuchung vorgenommen
hätte. Wenn die Nachricht richtig ſei, werde er dagegen bei
der engliſchen Regierung Einſpruch erheben.

Dem Berliner „Times“- Korreſpondenten wurde auf ſeine
Erkundigung in London bezüglich der Korrektheit der Meldung,
daß die deutſche Regierung über den Schutz der deutſchen
Jntereſſen im Transvaal noch dieſelben Anſichten hege
wie Februar 1895, von kompetenter Seite folgende Erklärung
gegeben
g. „Die Anſichten des Staatsſekretärs v. Marſchall von den deutſchen
Jntereſſen, die er 1895 ausſprach, hätten jetzt nur die Bedeutung
einer hiſtoriſchen Reminiscenz. Was die deutſchenkommerziellen Intereſſen 1895 ver angten brauche 1899 oder
1900 durchaus nicht als unentbehrlich angeſehen zu werden. Es ſei
beiſpielsweiſe wohl denkbar, daß das geheime enoliſch deutſche Afrika-
Uebereinkommen Gegenſtände in Marſchalls Depeſche an Hatzfeldt
von 1895 auf andere Weiſe erledigte. Gegenwärtig würde jede
autoritative Erklärung der deutſchen Regierung über den Status
Transvaals den Anſchein der Verletzung der deutſchen Neutralität
tragen. Nicht wahrſcheinlich ſei, daß Deutſchland ſeine Stellung-
nahnie ausdrücklich erklären werde, bis der Krieg vorüber ſei oder
eine entſcheidende Wendung genommen habe.

Jn der in dieſer Mittheilung erwähnten Depeſche Marſchalls
an vom 1. Februar 1895 hieß es daß die deutſchen
Intereſſen die Fortdauer Transvaals als unab-
hängiger Staat gemäß dem Vertrage von 1884 und
die Aufrechthaltung des status quo bezüglich der Eiſenbahnen
und der Delagoabucht erheiſchten.

Nach einem aus Aden vom 17. November in Amſterdam einge-
laufenen Bericht iſt der Reichspoſtdampfer „König“, der bekannllich
die Mitglieder der erſten holländiſchen Ambulanz für Süd-
afrika an Bord hat, von einem engliſchen Kreuzer beläſtigt worden.
In dem Bericht heißt es u. A. Geſtern ſind wir an einem Dampfer
der OſtafrikaLinie ganz dicht vorbeigekommen und telegraphirte der
Kapitän Folgendes: „Ein engliſcher Kreuzer verfolgt uns, dann
iſt er vor, dann wieder hinter unſerm Schiff ich finde dies
ſehr unartig und wünſche, daß Sie darüber in Suez Klage
führen.“ Jn Aden angekommen, wird der Kapitän ſofort
ſeine Beſchwerde bei dem deutſchen Admiral einreichen, der
dort auf einem deutſchen Kriegsſchiff ſtationirt iſt. Die Pflege
ſchweſtern erhalten jetzt von Dr. Bierens de Haan Unkterweiſung in
der Anwendung von Chloroform. Jn einem bier angelangten
Briefe eines der in die Heimath auf den Kriegsſchauplatz zurück
reiſenden Leid ner Siudenten, abgeſtempelt Aden, 23. November,
heißt es: „8. November. Auf dem „König“: Unſere Reiſe iſt bisher
ohne Hinderniſſe verlaufen. Von Port Said ab wurden wir von
einem engliſchen Kreuzer verfolgt, der vorgeſtern Nacht an
uns vorüber dampfte und uns in Aden wohl erwarten wird,
um mieder auf uns zu achlen. Aus Furcht, verhaſtet zu werden,
Kryen wir in Aden nicht an Land, ſondern bleiben ruhig an Bord.

ln Bord befinden ſich 13 deutſche, 2 franzöſiſche Offiziere und noch
ein Schwede, die mit uns gehen, um mit gegen die Engländer zu
t auch ein ruſſiſcher Arzt, der auf eigene Koſten nach Trans
vaal geht.

Telegramme,
Verliu, 7. Dez. Einer Meldung des „L.-A.“ zu olge vom

29. November ſoll ain Poſtamt in Dundee die W
geſchlagen ſein, daß Mafeking gefallen ſei.

London, 7. Dezember. Das Reuterbureau meldet aus
Queenstow n, Kapkolonie) vom 2.: Die Telegraphen
verbindungen mit Dordrecht, Stejnsburg und Maraisburg ſind
abgeſchnitten und die Verbindung mit dieſen Orten unterbrochen.
Man glaubt, daß Stejnsburg von den Buren beſetzt
i r An rollende Material der Eiſenbahnlinie nach Jndwe
iſt gerettet.

„London, 7. Dez. Eine beſondere Ausgabe vieler Blätter
veröffentlicht nachſtehendes, vom 2. Dezember datirtes Telegramm

aus Am 30. vorigen Monats hatten wir dasſchwerſte Bombardement ſeit Beginn der Belagerung
auszuhalten. Das große Geſchütz der Buren auf dem
Lombardskop beherrſcht die Stadt vollſtändig.
Die Beſchießung dauerte am 1. Dezember fort,
am 2. wurde eine planmäßige Beſchießung auf-
genommen einige Geſchoſſe richteten e Schaden an. Unſere

elte ſind zerfetzt, es herrſcht große Aufregung. Die Granaten
Feindes riechen ſtark nach Melinit; von unſeren Hoboi

wurden einige total zerſchmettert. Es ſcheint, daß 82 Geſchütze
rings um die Städt in Schuß weite aufgeſtellt ſeien.

eldung an

Aus Nah und Feru.
Graf Leo Tolſtoi iſt ernſtlich an Gallenkolik erkrankt und

war ſeit Sonntag Abend bewußtlos. Geſtern kehrke das
Bewußiſein zurück. Die Aerzte hoffen auf Beſſerung. Ganz

Durch eine hochherzige That des Kaiſers iſt die Tochter
des dieſer Tage in Schleſien verſtorbenen Generals der Jnfanterie,

von Wrangel, des „Trommlers von Koldina“,
Lilieneron erfreut worden. Wie wir nämlich

erfahren, hat Kaifer Wilhelm unter Zuſtimmung der be-
theiligten Agnaten die Aufhebung des Fideikommiſſes
über das Stammgut Wrangels geſtattet, ſodaß nunmehr das
ſtatiliche Gut in den vollen Beſitz der Tochter übergehen
konnte. Die einzige Enk. lin des verſtorbenen Generals iſt bekannt-
lich mit dem Generalleutnant v. Kummer verheirathet, und da deſſen
Beſitzthum an das Wrangelſche grenzt, ſo werden de beiden jetzt
vereinigten Güterkomplexe eine bedeutende Herrſchaft bilden.

Von der ſibiriſchen Bahn. Am 6. Dezember a. St. wird
der Eiſenbahnverkehr von Srevensk (7) nach Tſchita eröffnet. Mit
dem Beginn der Schifffahrt auf dem Schiltar und Amur wird als-
dann Petersburg mit Wladiwoſtok durch einen ununterbrochenen
Dampfweg verbunden ſein.

Die Hälfte des Felſens, auf den bei Reval das vor Kurzem
während ein es Schneeſturms auf Grund gerathene Panzerſchiftf
„GeneralAdmiral Apraxin“ aufgelaufen war, iſt jetz ab geſprengt
worden. Der Körper des Schiffes iſt nicht veſchädigt. Jn Folge des
herrſchenden ſtarken Sturmes gingen Rettungsfahrzeuge nach der
Jnſel Kotka ab.

Der ſchwere Nordweſiſturm, der vorgeſtern an der Küſte der
Oſtſee wüthete, richtete in dem Badeor'e Kr an z wieder groge Ver
heerungen an. Die Uferpromerade iſt fan gänzlich zerſtört. Von
dem Herren und dem Damenbad ſind nur einige aus dem Waſſer
ragende Grundpfähle übrig. Viele Bäume in der Plantage ſind
umgeknickt. Die jungen Tannen ſind überſandet. Der
Strand iſt völlig verſchwunden. Der Schaden iſt be-
drutend. Sämmtliche Bewohner des Fiſcherdorfes Klein
Berlin, 16 Familien mit 69 Köpfen, ſind um Hab und Gut

ekommen. Aus Elbing wird verichtet, daß in Folge des ſtarten
dordſturmes der Erbingfluß und das Haff bed. utend angeſtaut ſind.

Der Eibingfluß iſt unterhalb der Stadt ausgetreten. Die Haffvahn
iſt an verſchiedenen Stellen unterſpült. Der Veirieb iſt vorläufig
eingeſtellt. Nach Meldungen aus Braunsberg ſteht der größte Theil
des am Haff gelegenen Dorfes Alt-Paſſarge mehrere Fuß
unter Waſſer.

Von der belgiſchen Miſſion in Ching. In Brü el traf
die Meldung von einem Angriff auf die bekgiſche Miſſion
in China durch eine ſtarke Räuderbande ein. Chincſiſche Truppen
nahmen die Räuber gefangen, wovon viele hingerichtet
wurden.

Vom Befinden des Papſtes. Wie der „Oſſervatore Nomano“
meldet, ſind die Au ienzen beim Papſte fur einige Tage verſchocen
worden, weil Leo XiII. ſeit Montag leicht erkältet iſt.
Auf den Rath des Doltor Lapponi bütet der Papſt das Beit. Die
Bettruhe iſt von Lapponi als Vorſichtsmaßregel verordnet worden.

Feucrsbrunſt. Man meldet aus Wudapeſt: Im Torfe
Beſenyö (Komitat Borſod) brach bei orkanartigem Sturm
Feuer aus, durch welches 60 Häuſer ſammt den
Nebengebäuden eingeäſchert wuden. Menſchen
ſind nicht verunglückt.

Eine hübſche Scene ſpielte ſich dieſer Toge in Potsdam ab.
Der Monarch befand ſich in Begleitung ſeiner Gemahlin auf einem
Spaziergange und ſah plötzlich unweit des Café Sansſouci ſeinen
Weg durch ein Pferd geſperrt, das auf dem Burgerſteige quer Auf-
ſtellung genommen hatte. Der Kaiſer machte ſofort ſeinen Arm von
dem ſeiner Gemahlin frei, ſchritt kurz entſchloſſen an das Thier
heran und führte es, an der Trenſe ergreifend, auf den Straßen
damm zurück. Alsdann verdeugte ſich der Kaiſer vor ſeiner Gemahlin
und gab ihr lächeind und mit einer entſprechenden Handkewegung
zu verſtehen, daß der Spaziergang weiter fortgeſetzt werden könne, da
nunmehr die Paſſage wieder frei ſei.

Moskau iſt in Aufregung und Beſorgniß.
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Freifrau von

Provinz Sachſen und Umgebung.
S Herzberg (Eilſter), 5. Dezember. (U n f all. Viehmarkt.)

Auf dem Nachrauſewege vom Jahresfeſt des Jünglingsvereins fiel in der
großen Dunfelheit die verwittwete Frau Batge in den in der Nähe
des Schützenhauſes fließenden Mühlgraben, brach einen Arm und
konnte ſich infolgedeſſen nicht heraushelfen. Erſt nach längerer Zeit
wurde ihr Hilferuf gehört und ſie herausgezogen. Morgen ſoll, nach
Erlöſchen der Maul und Klauenſeuche, der erſte Viehmarkt in dieſem
Jahre abgehalten werden.

Schönebeck, 6. Dez. (Verunglückt.) Der Wagen
ſchieber Müller aus Biere gerieth beim Rangiren zwiſchen die
e und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er im Krankenhauſe
verſtarb.

Oſchersleben, 6. Dez. (Liebesdrama.) Mit einem
Schuß in den Mund wurde in das hieſige Krankenhaus ein
junger Mann aus Groß Germersleben eingeliefert.
Seine Geliebte fand man dort erſchoſſen vor. Man vermuthet, daß
der Eingelieſerte erſt das Mädchen getödtet und dann die Waffe
gegen ſich ſelbſt gerichtet hat.

Weimar, 6. Dez. (Berufung.) Der Landgerichtsrath
Richard Kühm in Gera iſt als Regierungsrath in die Juſtizab
theilung des weimariſchen Miniſteriums berufen worden.

Alteuburg, 6. Dezember. (Ruheſtand.) Der erſte
Direktor der herzoglichen Landesvank in Altenburg, Geh. Finanz-
rath Dr. Reich ardt, wird mit dem 1. Januar in den Ruheſtand
treten. An ſeine Stelle tritt der zweite Direktor Finanzrath Maul.

W. Lindolſtadt, 6. Dez. LLandtag.) Jn der gcſtrigen
Landtagsſitzung wurde das Geſetz detr. die Aufbeſſerung der Volts
ſchullehrer-Gehälter in erſter Leſung nach einem
Aenderungsvorſchlage des Finanzausſchuſſes angenommen.
Der Finanzausſchuß hat das Grundgehalt der Lehrer
um 100 Mk. gegen die Hegierunge vorlage vermindert,
dagegen die Alterszulagen um 100 Mk. erhöht. Es betragen ſonach
die Grundgehälter der Lehrer in Landorten 1000 Mt., in den
Städten Frankenhauſen und Rudolſtadt 1200 Mk.

Meiningen, 6. Dez. (Das herzogliche Hoflager)
wird am 14. d. M. von dem Schloß Altenſtein nach Meiningen
urückverlegt werden. Am 15. d. M. treff.n die erbprinzlichen Herrſchoſten zu längerem Beſuch hier ein.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 6. Dez. (Braunkobhlenwerk „Martha“

vor Gericht.) Korte, Arendt und Dr. Bahn wurden heute koſten
los freigeſprochen, v. Stutterheim wegen einfachen Bankerotis zu. 3
Tagen Gefängniß, Erpff wegen einfachen Bankerotts und Untreue zu

ochen Gefängniß und 200 Mk. Geldſtrafe, Hilbig wegen Untreue
zu 3 Wochen Gefängniß und 200 Mk. Geldſtrafe, Heilmann wegen
einfachen Bankerotts zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
vGwWwvvwwww nene

6. Dezember 7. Dezember
8 Uhr Morgens 6), Uhr früh

Barometer mw 750,0 747,0
Thermometer Reaumur 2,0 1,5Feuchtigkeit der Luft 80 78Windrichtung NW. SW.

Maximum der Temperatur vom 6. zum 7. Dez. 1,80 R.

Minimum R 1,5*2.

Wetter-Nnsſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Scewarte in Hamburg.

Freitag, 8. Dez. Wolkig, bedeckt, fenchtkalt, Nebel, ſtarke
Winde.

Waſſerfiände.
bedeutet über, unter Null). gen An

Saale.

Halle 6. Dez. 1,78 7. Dez 1,80 (0,02Trotha 1,62 1,70 0,08*Alsleben 5. Dez. 1,38 6. Dez. 1,45) 0,07
*Calbe, Obp. 1,48 1,48do. Untvp. ws 0,40 0,44 (0,04

Unſtrut.
Straußfurt 5. Dez. 1,00] 6. Dez. 1,95] l 0,05

Havel.
*Brandenburg 5. Dez. 6. Dez.
Obervpegeil 2,14 t 2,21 9457Unterpegel 1,35 1,38 0,3Rathenow

Oberpegel 1,51 A 153 (0,02Unterpegel 0,96 0, W*Havelberg 1,76 1,75 0,01
Moldaun.

Buoweis 4. Nov. 0,02 5. Dez. 0,01) 0,01Prag 024 0,289,04Elbe,
Pardubitz 4. Nov. 0,06) 5. Dez. 0,05 0,01
Brandeis 0, 5 0,10 9,5Melnit 632 6035 (0,02Leitmeritz 0,20 0,14 0,06Außig 0,06 u 0,05 0,01Dresden 5. Hez. 124 6. Dez. 114 0,10
Torgau O,72 n 0,70 0,02)Wittenberg 3 1,47 5 1,47Roßlau ö/87 6/89 0,02*Barvy n 1,14 1,18) 0,04Magdeburg 1.16 1,16)*Tangermünde 1,71 1,70 0,01*Wittenderge 1,39 1,38 0,01Dömitz 3 0.80 0,80*Lauenburg e 0,93 5 0,93

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern,
Notirungs Stelle.

6. Dezember 1899.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 138--140 130-1390 139 123 136
Mittelmark, Prignitz 141-—148 134--138 135--140 120 140
Neumarfk 140 152 136--140 125 142 120--135
Lauſitz 145 148 140 143 145 140Magdeburg 140 152 142--155 140 174 132--155
Altmark 135 148 135--140 145 155 128--142
Merjeburg öſtl. d. Mulde 140--159 138--150 143 156 130--145

do. weſtl. d. Muſde 137-- 151 140 157 145--180 130 15:

e i40 148-154 155-i89 126—182Stettin (Bezirk) 143 145 134 140 130 142 126--132
Stolp (Platz) 150 139 148 120Anklam (Platz) 140 135 140 124Greifswald (Platz) 141 132 134 121anzig 147-148 13684 137--142 106--118Thorn 144--152 134 140 125--134 123 127
Loetzen 142 148 132--140 122-128 106--112
Alienſtein 147-152 140-143 117--120 118 125
Breslau 134 1579135 141 125--145 116--123
Glatz 143 153 136--146 120--130 112--122Neuſtadt (Oberſchl.) 145--151 135--140 130--137 110--118
Lüben 145--153 132--140 134 143 115 123
Militſch 146 149 134-136 134 138 121124
Poſen 139 149 129 136 127-135 124128
Bromberg 145 131 126--128 120 126Gneſen 144 133 130 122Oſtrowo 147--149 131 133 144-136 113--115
Liſſa 142--148 130 134 124 130 119 122
Kiel 142 145 145 150 145 148 136 128Hadersleben 143 145 143 145 135 145 124 128
Neumünſter 140--145 140 145 130 140
Rendsburg 1523 1522 S 142vKaſſel 150 150 c 140d) Noch privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 p. 150 p I.
Berlin 147 145 S 141Stettin 1433 140 135 127Königsberg i. Pr. n S SBreslau 152 141 145 123Poſen 149 134 137 126RNeuß 157 145 S 138Mannheim 166 155 S 1428Hamburg 146 145 7 137Raps: Breslau 221 Mk.

e) Weltimarkt
auf Grund heutiger eigener Depeichen, in Mart per Tonne, einſch
Fracht, Zoll und Speſen ausſchl. der Qualitärte-Unterſchiede.

an 6. Tez. am 5. Dez

Chicago 162 552-2 De
e

a
S

SLiverpool J 173,30 172,60Odeſſa l o0ko 82 Kop. 159,85 159,85
Riga 2 162,40 162,40Zn Paris. Dez. 17,95 Fes. 145.20 143,90Von Amſterdam nach Köln März bl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 61 Cts. 155,85 151,70

72 Rop. 146,55 147,90
5 14780 147,80

153,85 151
99,30 98,85

Odeſſa JRiga 72Amſterdam nach Köln Marz 139 hl. fl.
Newyork nach Berlin Mais Dez. 388/, Cts.

Vichmärkte.
Hamburg, 5. Dez. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern

ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1115 Stück die-
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 975 Stück,
Mecklenburg 104 Stück, Schleswig-Holſtein 36 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 90-—96 I. Qual. 79 84

II. Qual. 70-76 AC, III. Qual. 62-67 Geringſte
e C. Unverkauft blieben Stück. Der Handel war
ebhaft.

S 2

Waaren und Produktenberichte.

oggen feſt, mecklenburg. loco neuer 144--148
ver loco feſt, 108. Mais feſt, 99 Hafer ſtelig. Gerſte
ruhig.

Mk. P

See



Wien, 6. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,14 Gd., 8,15
Br. Roggen per Frühjahr 6,78 Gd., 6,79 Br. Mais ver Mai
Jum 5,29 Gd. 5,30 Br. Hafer per Frühjahr 5,39 Gd., 5,40 Br.

VPeſt, 6. Dezember. Weizen loco behauptet, do. per April 7,95
Gd., 7,96 Br., ver Oktober 8,12 Gd., 8,13 Br. Roggen per
April 6,45 Gd. 6,46 Vr. Hafer ver April 5,08 Gd. 5,10 Br.
Mais pr. Mai 1900 4,99 G., 5,01 Br.

Varis, 6. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen beh., per

h J iver März-Juni 18,95. Roggen ruhig, per Dezember 13,75, perMärz Juni 13,90. bis EsParis, 6. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver
Dezember 18,10, ver Januar 18,30, per Jan.April 18,65, ver März
Juni 19,10. Roggen ruhig, ver Dezember 1390, per Januar-
April 13,90, per Januar- April 13,90.

Antwerpen, 5. Dezember. Weizen beh. Roggen weichend.
Hafer ruhig. Gerſte feſter.

e Irnvon, 6. Dezember. An der Küſte 2 Weizenladungen an
geboten.

Aumſterdam, 6. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per März ver Mai Roggen loco ruhig do. aufTermine behauptet, ver März 139, per Mai 136.
New-York, 6. Dez. (Telegramm). Rother Winter Weizen

loco 737 ver Dezember 72 per Januar per März 75!/8,
per Mai 744. Mais per Dezember 38 per März per
Mai 381 Mehl 2,75, Getreidefracht 3.

Chicago, 6. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 65!
per Mai 694. Mais per Dezember 29/g.

Zucker.
Hamburg, 6. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 880/, Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Dezember 912, ver Januar 9,25, ver Februar 9,35, per
März 9,423, per Mai 9,57x, ver Auguſt 9,77 Feſt.
London, 6. Dezember. 96 Proz. Javazucker loco 11 träge,

Rüben Rohzucker 9 sh. 1 d. Käufer ruhig.
Kaffee.

Hamburg, 6. Dez. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average
Santos Dezbr. 33,25 G., März 34,00 G., Mai 34,50 G., Septbr.
35,50 G.

Lamburg, 6. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezember 32,50 G., März 33,50 G. Mai 34,00 G.
Septbr. 54,75

Havre, 6. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork
ſchloß m 5 Points Hauſſe. o Rio 6,000 Sack, Santos 20,000

Recetes für zwei Tage.
Huvre, 6. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos

Dezember 40,00, März 40,75. Mai 41,25. Tendenz: Ruhig.
Amfterdam, 6. Dezember. JavaKaffee good ordiary 341
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Sack.

Januar 18,15, per Januar April 18,55,

Petrolenm.
Bremen, 6. Dezember. Petroleum. Faß zollfrei, Standard

white loco 8,30 Br.
820 B7amburg, 6. Dezember. Petroleumſtetig, Standardwhite loco

t.

Antwerpen, 6. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff
Type weiß loco 22, bez. und Br., per Dezember 22 Br., per
Januar 23 Br., per Januar-April 231 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 6. Dezember. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,50-65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 6. Dezember. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,9 Mk. ge
handelt worden.

r „„6. Dezember. Spiritus ſtill, Dez. 201 G.,
Dezbr.- Januar 20! G., Jan. Febr. 19/, Febr.MärzParis, 6. Sezember. (Schlußbericht.) Spiritus behauptet,
Dezember 36,75, Januar 36,75, Jan.April 37,50, Mai Auguſt 38,09.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 6. Dezember. Rüböl ruhig, loco 50.00.
Köln, 6. Dezember. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 6. Dezember. (Schlußbericht.) Rüböl beh., Dezember

53,50, Januar 53,75, Jan.April 54,50, MaiAuguſt 55,25.
Hülſenfrüchte.

Nordhaufſen, 5. Dezember. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Koch
erbſen 14,00--20,00 Mk. Soveiſebohnen 22-24 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 6. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,25 Mk., Kartoffelmehl 19,25 Mk., feuchte Stärke 10,30 Mk.
Nordhauſen, 5. Dezbr. Kartoffeln 3,50--4,50 Mk. p. 100 kg.
Hamburg, 5. Dezember. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

19 20 Mk., Lieferung Jan. Febr. 191—20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt I9 Mk., Liefer. Jan.Febr. 19 bis
20 Mk., Superior Stärke 198 —20 Mk., Superior Mehl 20
bis 20 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 5. Dezor. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Sveiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,20
bis 4,40 Mk. das Schock, 1,40--1,47 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 5. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 27 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.

Cha mberlain, Roe u. Co. 29 Mk. do. do. Choice Grocery a Mk.
div. Marken 28/ 28 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 5. Dezember. Steinbutt 80 Pfg., kleine 65 Pfg.,Segen 100 Hig, kleine 80 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.

kleine 35 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander 60 Pfg. Schollen
große 50 Pfa., mittel 55 Pfg., kleine 28 Pfg. Schellſ(ſche, große
32 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 22 Pfg. Lachs, rothfl. Pfg.
Silberlachs 220 Pfg., Lachsforellen 160 Pfg., Flußhechte 50 Pfg.
Seehechte 33 Pfg., Hummern, lebende 270 Pfg., Cabliau, große
25 Pig., kleine 22 Pfg., Lengfiſch 14 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnepel 28 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 5. Dezember. Richtſtroh 2,50 -3,00 Mk., Heu

5,00-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Banmwolle und Wolle.

Bremen, 6. Dezemb. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 40Awerhonl, 6. Dezember. (Schluß-Bericht.) Baumwolle

Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Dez.Jan. 40 Verk.Preis,Per Mai Juni 4 Käuferpreis
4 Verk.-Preis, S 383 Käuferpreisde 4 Verk.-Preis,/ JuliAug. 38 Verk. Preis

März-April 42 Verk.Preis, Aug. Sept. 3 Verk.Preis
AprilMai Verk.-Preis,/ Sept.Okt. 3 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 6. Dezember. Bancazinn 73.50.
London, 6. Dezember. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer r

Lſtrl., per 3 Monate 72 ehe h e 179 Lſtrl., eng
175, Lſtrl., Zinn 124/, Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.t 6. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 68 sh 7 d.

Düngemittel.
Hamburg, 5. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,22 Mk

Buenos Ahyres, 5. Dezember. Goldagio 132.70.
Rio de Jaueiro, 5. Dezember. Wechſel auf London 7

5
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Verant wortlich für die Nedaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffender

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, fondern lediglid „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle g. S.“ zu adreſſire.t. Für dle Inſerate verantwortlich
O. Brafkel, Halle a. S.
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Auf Rammnitz.
Roman von Hedda von Schmid.

Ueber den Raſenplatz warf der Mond ſeinen Schimmer, die
Bosquets ſchwammen im Silberglanz, doch die Hängebirken
warfen lange Schatten. Erſchien Frau Rita im Mondenlichte
ſo bleich oder hatten Seelenqualen die Farbe von ihrem feinen
Antlitz verſcheucht? Hier, wo nur der Mond ſie ſah, durfte ſie
ſich ungeſtört ihrem Gefühl überlaſſen.

Sie erzitterte nun bei dem Gedanken, vor welch einer Ver
ſuchung ſie geſtanden. Nun wäre der Zeitpunkt dageweſen, um
die Rechte ihres mißhandelten Herzens geltend zu machen, nun
hätte ſie Erſatz finden können für ihr bisher ſo freudloſes, liebe-
leeres Daſein, doch Rita wiederholte es ſich unaufhörlich
lieber unglücklich ſein an Gerhards Seite, als Liebe zu empfangen

an der Seite eines Andern.“
Lanska war jung, er würde die kurze Enttäuſchung bald

überwinden, es war auch nicht Liebe, die ihn geleitet das
fühlte Rita mit feinem Verſtändniß heraus ſondern nur
momentanes Verliebtſein, nur der Wunſch, ſich zum Ritter der
einſamen Frau aufzuwerfen.

Wie es zwiſchen ihr und Gerhard ſtand, mußte Jemand,
der täglich auf Rammnitz verkehrte, ſofort herausfinden. Sie
lächelte bitter bei dem Gedanken, wie klein die Enttäuſchung
Siegfrieds war im Vergleich zu der, welche ſie erlitten und
dann klang es plötzlich durch ihren Sinn:

„Wenn er fortginge, auf Nimmerwiederſehen, ich ertrüge
es nicht.“

Würde Lanska nicht vielleicht, nein beſtimmt, in Folge der
ſtattgefundenen Auseinanderſetzung mit ihr unter irgend einem
Vorwande abreiſen, ohne ſeinen Aufenthalt in Dahlenhof auf
ſeinen ganzen Urlaub ausgedehnt zu haben? Und dann trüge
ſie die Schuld, daß Onkel Saſcha die Freude, den geliebten
Neffen, den Sonnenſtrahl des alten, einſamen Mannes, bei ſich
zu ſehen, verkürzt ward.

Und erſt Hilde! Mehlthau würde auf ihre Herzens-
blüthen fallen, und war es denn etwa unmöglich, daß Sieg-
fried ſie lieben lernte? Er mußte bleiben, er durfte Livland
noch nicht verlaſſen, nicht ſie wollte an ſeinem Fortgehen die
Schuld tragen.

„Herr von Lanska, bitte auf einen Augenblick.“
Der junge Huſar erhob ſich und folgte dem Rufe der

ſchönen Frau, die leiſe ſagte:
„Verſprechen Sie mir, nicht abzureiſen, falls es, wie ich

vermuthe, Jhre Abſicht iſt. Laſſen Sie das zwiſchen uns
Beiden Vorgefallene nicht den Grund zu einer Verkürzung Jhres
Urlaubes ſein. Wenn Sie wirklich Achtung und Verehrung

10)

für mich hegen, ſo beweiſen Sie es mir dadurch, daß Sie auch
fortan in der gleichen Weiſe wie bisher in unſerem Hauſe ver
kehren.“

Sie hielt ihm bittend die Hand hin und er ſchlug nach
einem kurzen Zögern ein. Er war in der That entſchloſſen ge-

Hall. a. S., Donnerstag, den 7. Dezember. 1899.

weſen, unter einem ſchicklichen Vorwande abzureiſen, denn er
fürchtete, im ſteten Verkehr mit Rita ſein Herz nicht vor dem
Banne der Leidenſchaft hüten zu können. Er war entſchloſſen
geweſen, die junge Frau zu meiden, doch nun war es ihre
Bitte, die ihn feſſelte und er blieb nur zu gern, doch mit
dem feſten Vorſatz, ſeine Wünſche, Rita näher zu treten, zu
bezwingen

Er ſuchte im Verlauf des Abends Hildens Nähe, ihm
war's, als käme ihm von ſeiner ehemaligen Spielgefährtin ein
wohlthuendes Gefühl der Ruhe und mit letzterer auch das Wieder
finden ſeines im Sturme der verſchiedenſten Gemüthswallungen

verlorenen Jchs.
„Unglücklich iſt ſie doch, wenn ſie auch ihr Leid mit un

vergleichlicher Faſſung trägt,“ ſagte er ſich, wenn er verſtohlen
Rita beobachtete „und ich wollte doch, ſie nennte mich ihren
Freund, wenn ich's auch nicht werth bin.“

Und Zorn gegen Gerhard, dieſen Barbaren, der ſein Glück
nicht zu ſchätzen verſtand, erfüllte JungSiegfried, der mit
ſeiner Vorliebe für das Mittelalter auch die Ritterlichkeit des
ſelben verband.

Als Hilde an jenem Abend in ihrem Bette lag, trugen
ihre Züge einen glücklichen Ausdruck. Mamſell Minchen,
die ſich allabendlich in eigener Perſon überzeugte, ob in
Fräulein Hildchens Zimmer die Fenſter gut geſchloſſen wären
und ob die Karaffe mit friſchem Trinkwaſſer gefüllt ſei, mußte,
was ihr ſeit Langem nicht paſſirt war, eine ſonderbare Frage
beantworten.

„Haben Sie wohl jemals Jemanden wirklich geliebt
frug Hilde.

Mamſell Minchen blieb in der Mitte des Zimmers ſtehen,
ſtrich an ihrer Schürze hinunter und erwiderte

„Wie kommen Sie nu ebend auf ſo was, Fräuleinchen
„Ach, Mamſell Minchen, ich meine nur, daß für jeden

Menſchen einmal im Leben die Zeit kommt, wo er nun,
wo er einen Anderen ſehr lieb gewinnt.“

„Ja, ſehen Sie, Fräuleinchen, das is nu grad ſo wie mit
das Zähnewechſeln kommt ſo eine Zeit, da ſchmerzt das Herz
akkurat ſo, als wie wenn Zahn wackelt und weh thut, bis man
Seidenfaden anbindet und ihm heraußer reißt. Und wenn
man ſieht, daß mit die Liebe is auch wacklig, da reißt man
ebend heraußer, was nicht mehr hereiner paßt. Ach, du lieber
Gott, wer war nich einmal jung! Da wurde im alten Hofs
kruge, damals waren Sie noch lange nich auf der Welt,
Fräuleinchen eine Töpferei eingerichtet. Mein Vater zog
in das neue Krug, was unſer gnädiger Herr hatte bauen
laſſen, und ein junger Töpfermeiſter zog in unſer altes Woh
nung. Wie es nu kam, das weiß ich nich mehr ſo genau,
aber einmal haben wir uns mit dem jungen Töpfermeiſter auf
Landſtraße zwiſchen das alte und neue Krug einen Kuß ge-
geben und ſo wurde ich dem Kiwwi-Jakob ſeine Braut. Bis
ſoweit war nu Alles ganz gut aber da legte ſich der Kiwwi
Jakob auf das Schnoren und ſaß mit die Hofjungens Nacht
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vor Nacht im Kruge und kümmerte ſich nich viel um ſeine
Werkſtatt. Sehen Sie, Fräuleinchen, wenn ſich ein Gebildeter
was vergiebt, ſo is das niemals nich gut. Hätte ſich mein
Kiwwi Jakob nur in ſeine eigene Kreiſe bewegt und ſich nich
mit die Hofjungens eingelaſſen, ſo wäre er heute mein Mann
und wir ſäßen in der neuen Töpferei im alten Hofskruge.
Aber wiſſen Sie was, Fräuleinchen, an die Mannsbilder is
auch nich viel dran. Schon in die Romane kommen ſie öfters
recht eklig vor, aber in Wahrheit hat man ſie von noch
ſchlimmeren Sorten. Solange mein Kiwwi-Jakob noch unter
meiner Berufung ſtand, war auch das dicke Ende von die Ge
ſchichte noch nich da; nu mußte ich aber zu Vater ſeiner
Schweſter nach das Sprogegeſinde fahren, weil ich da an
meine Ausſteuer nähen ſollte, und in die Zeit, wo ich nu weg
war, da hat ſich mein Kiwwi-Jakob ganz und gar verrufenirt.
Wai, du lieber Gott! Hab ich mir dazumalen die Augen
um den Dojan ausgeweint. Mit die Töpferei ging es nich
mehr, da zog er fort. Später hab ich gehört, daß er is im
Hoſpital geſtorben. Jch war um die Zeit ſchon hier in die
Wirthſchaft und habe mein Lebtag von die Mannsbilder nichts
mehr wiſſen wollen. Aber nu ſchlafen Sie recht ſchön,
Fräuleinchen, Uhr hat ſchon zwölf geſchlagen und ich muß
auch morgen früh in Viehſtall ſein. Gute Nacht,
Fräuleinchen.“

Käthy war ſehr ſchlechter Laune. Jn dieſer Verfaſſung
ſchlenderte ſie auf dem Wirthſchaftshofe umher und hielt ein
Selbſtgeſpräch:

„Es iſt doch unglaublich! Zuerſt macht er ſich Rita nett
das habe ich ihm aber gern verziehen, denn da Rita die

Hausfrau iſt, muß er gegen ſie artig ſein. Mama findet auch,
daß Rita jetzt ſehr lebhaft und unterhaltend geworden iſt, und
Mama ſagt, man habe ihr auch den Hof gemacht, als ſie jung
war. Und dann fürchten die Männer, wenn ſie ſich zuviel mit
jungen Mädchen unterhalten, man wolle ſie „kapern“ ja, ſo
ſagte wenigſtens Tante Liſinka einmal zu Mama, und dieſen
Ausſpruch habe ich behalten. Aber nun ſitzt er ſchon ſeit einigen
Tagen mit Hilde über alten Chroniken, die ſie zuſammen
geſchleppt haben, und da machen die Beiden Auszüge, als ob
ſie ein kulturhiſtoriſches Werk ſchreiben wollten. Jch begreife
nicht, wie Rita dieſe Chronikmanie heraufbeſchwören konnte
Denn ſie hat Siegfried gebeten, mit Hilde ein wenig Hiſtorik zu
treiben. Und Ritas Wünſche ſind ihm Befehle. Unbegreif
liche Menſchen, die Dreil Was geht es mich an, welcher Ordens
meiſter dieſes oder jenes Schloß erbaut hat! Ja, und mich über
ſieht er ganz, ich komme gar nicht an die Reihe,“ ſchloß Käthy
ſeufzend.

Puff kam herangewedelt und ſchmiegte ſich ihr zu Füßen.
„Ja, mein alter Hund,“ ſtreichelte ihn Käthy, „da haben

wirs nun, eine richtige unglückliche Liebe. Ach was, nett bleibt
er doch, das werde ich immer ſagen, wenn auch nur deshalb,
um den unausſtehlichen Hans zu ärgern. Guten Morgen,
Paul, wohin eilen Sie, wie St. Peter mit einem mächtigen
Schlüſſelbunde?“

„Guten Morgen, gnädiges Fräulein,“ erwiderte, die Mütze
ziehend, Paul, „da is ja ſo ein Zirkusmenſch aus die Stadt
gekommen, und bittet nun Sägeſpäne, um Zirkusboden recht
ſchön glatt zu machen.“

„Was Jn der Stadt iſt ein Zirkus?“ rief Käthy, „da
müſſen wir hin, das werde ich bei Gerhard durchſetzen.“

Und ſie ſetzte es durch. Sie ſtieß auch auf gar keinen
Widerſtand.

Rita ſtimmte ihr ſofort bei und meinte, man müſſe arme
Leute, welche, in der Provinz herumziehend, wenig Verdienſt
fänden, unterſtützen, und Gerhard, der ſich, wo es galt, etwas
Butes zu thun, niemals ausſchloß, erklärte ſich ebenfalls zum
Heſuche des Zirkus bereit.

Daß Lanska von der Partie war, verſtand ſich von
ſelbſt.

Am Ausgange des kleinen Kreisſtädtchens, welches ſic
durch eine anmuthige Lage und enge Straßen mit ſchlechtem
Pflaſter auszeichnete, lag das Eldorado der heranwachſenden
ſchulpflichtigen Stadtjugend, der Zirkus, eine an und für ſich
elende Baracke, welche jedoch ein Perſonal barg, das einiger
guten Leiſtungen fähig war.

Als die Rammnitzer ihre Plätze auf den aus ungehobelten
Brettern gezimmerten Bänken einnahmen, ſchien die ſinkende
Sonne noch durch die fadenſcheinigen Zeltvorhänge und der
Zuſchauerraum begann ſich zu füllen. Am Eingange desſelben
ſtand ein in eine apfelgrüne, mit verſchoſſenen Silberborten
beſetzte Livree gekleideter Diener, der die Honoratioren zu ihren
Plätzen geleitete und Diejenigen, welche Stehplätze auf der dem
Eingange gegenüberliegenden Seite gelöſt hatten, durch die
Arena nöthigte. Dieſe Zirkusbeſucher mußten über die
Barriere ſpringen und den für die Vorſtellung beſtimmten
Raum durchſchreiten. Mancher Sprung fiel weniger geſchickt
aus, was von dem Stehpublikum jedesmal mit lautem Beifall
aufgenommen wurde.

Endlich begann unter den Tönen eines Orcheſters, welches
zwar Manches zu wünſchen übrig ließ, ſeinen Zweck jedoch er
füllte, die Vorſtellung. Das Programm eines Zirkus dritten
Ranges iſt äußerſt ſtereotyp einige arme, magere Kinder ver
renken Arme und Beine und ſtehen mit krampfhaftem Lächeln
Kopf, der Klown wirft der in Tarlatan und Goldflitter ge
kleideten Tänzerin, die mit graziös übereinander geſchlagenen
Füßen auf dem Rücken ihres Roſſes ſitzt, Kußhände zu und
ruft durch ſeine abgedroſchenen Witze ſtürmiſchen Beifall im
Publikum hervor. Ein wohldreſſirtes Pferd tanzt Walzer und
die Vorſtellung beſchließt eine Pantomime bei bengaliſcher
Beleuchtung, deren Sinn aber ſo tief liegt, daß er den Meiſten
unklar bleibt.

Die Strahlen der Auguſtſonne, vermiſcht mit der ſchwachen,
primitiven Lampenbeleuchtung der Arena, ließen deutlich den
Puder auf des Klowns karikirter Phyſiognomie erkennen und
den blaſſen Knaben, der ſich eben mit wirklich überraſchender
Gewandheit auf ungeſatteltem Pferde produzirte, noch ſchwind
ſüchtiger ausſehen.

„Der Arme,“ ſagte Käthy leiſe, „er erntet ſo wenig Bei-
fall,“ und ihre mit weichen däniſchen Handſchuhen bekleideten
Hände aneinanderſchlagend, wandte ſie ſich um und rief einer
Gruppe hinter ihr ſtehender Schuljungen, die ſich ausſchließlich
für den Klown begeiſterten, zu: „So applaudirt doch, Jungens,
was ſteht Jhr denn da

Die Knaben ſchauten die ſehr energiſch dreinblickende junge
Dame verdutzt an, lachten dann verlegen, erhoben jedoch einen
wahren Beifallsſturm.

„Sie hat doch ein gutes kleines Herz trotz ihrer Launen,“
dachte Hans Heideck und unterſtützte kräftig das Applau
diſſement, welches dem armen, ſchwindſüchtigen Jungen, der die
am wenigſten lohnende gefährliche Leiſtung vollbracht, zu Theil
wurde.

„Rita Rammnitz hat heute entſchieden ihren beau jour,“
ſagte eine Dame, welche mit mehreren jungen Mädchen in der
erſten Bankreihe ſaß. zu ihrer Nachbarin und grüßte dann nach
der Seite hin, wo die Rammnitzer ihre Plätze hatten.

„Jch bin nur neugierig, wen der Huſar eigentlich heirathen
wird, die Hilde oder die kleine Lennsbach!“

„Oder keine von Beiden, man ſagt, er mache Frau von
Rammnitz den Hof.“

(Fortſetzung folgt.)
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Vom Weihnachtsbüchertiſch.
IV.

Volksausgabe der Schriften des Geueralfeldmarſchalls
Grafen Helmuth von Moltke. Verlag von E. S. Mittler
u. Sohn, Berlin.) Dankbar gedenkt das deutſche Volk des großen

Schlachtenlenkers, dafür zeugt die Enthüllung der Denkmäler
Moltkes in Breslau und Schweidnitz. Das größte Denkmal aber
hat ſich Moltke ſelbſt geſetzt durch ſeine Schriften, die er hinterlaſſen
hat die „Briefe Moltkes“ bilden ſein koſtbarſtes Vermächtniß.
Kein Denkmal, kein Bildniß, kein Werk des Geſchichtsſchreibers oder
des Dichters ſpricht eine ſo verſtändliche und anmuthende Sprache,
wie dieſe zu Herzen gehenden Zeugniſſe ſeiner Denkart, Empfindung
und Geſinnung. Die natirnalen Kreiſe wird es intereſſiren, daß als
Feſtgabe zur diesjährigen Wiederkehr ſeines Geburtstages ſoeben eine
„Voltsausgabe“ von „Moltkes Schriften“ im Verlage der Königlichen
Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin erſcheint.
Dieſelbe umfaßt 3 Bände, wovon die erſten zwei „Moltke in ſeinen
Briefen“ darſtellen. Ein von dem Generalmajor z. D. v. Schmidt
verfaßtes „Charakterbild des Feldmarſchalls“ leitet die „Lriefe
Moltkes“ ein. Es wurden in erſter Linie diejenigen Briefe berück
ſichtigt, die von den Anſchauungen, von dem Gemüthsleben, von den
Charaktereigenſchaften des Feldmarſchalls Zeugniß ablegen, während
andererſeits auch ſolche nicht übergangen worden ſind, die für die
mannigfachen, anmuthenden Beziehungen Moltkes zu den Seinen
und für ſeine Auffaſſung der Zeitereigniſſe von Bedeutung ſind. Als
„dritter Band“ der Volksausgabe von Woltkes Schriften gliedert ſich
die „Geſchichte des deutſch-franzöſiſchen Krieges
von 1870,71 von Graf Helmuth von Moltke, General-
Feld marſchall“ den beiden Briefbänden an. Volksthümlich ge-
ſchrieben, iſt dieſer Band, ebenſo wie die Briefbände, werth, Gemein-
gut des deutſchen Volkes zu werden. Die „Briefbände“ ſind durch
das Bildniß Moltkes aus dem Jahre 1851, das Bildniß der Braut
Molttes, Marie Burt, zwei Abbildungen und eine Kartenſtkizze ge
ſchmückt; im „Kriegsbande“ werden die Schlachten durch 12 Plan-
ſkizzen und eine Ueberſichtskarte in Steindruck erläutert. Beigegeben
ſind dieſem ferner Moltkes Bildniß nach der Originalaufnahme zu
Verſailles 1870, ſowie 3 Tafeln mit den Bildniſſen der Heerführer.
Am Schluß des Bandes iſt eine Wiedergabe von Moltkes eigener
Handſchrift der letzten Zeilen ſeiner Feldzugsgeſchichte beigefügt. Die
„Volksausgabe der Schriften des General Feldmarſchalls Grafen
Helmuth von Moltke“ iſt für jedes deutſche Haus beſtimmt:
die Jugend und das Alter, Männer und Frauen, Alle werden Er-
quickung und Genuß und reiche Belehrung aus dem Werke ſchöpfen;
für Schule und Haus, für alle Schichten des deutſchen
Volkes iſt die „Volksausgabe“ von höchſtem Jntereſſe, denn das
Leben Molttes und ein Stück deutſcher Geſchichte rollt ſich „a u s
Moltkes Briefen, aus ſeinen Schriften heraus“
vor dem Leſer auf das, „was Moltke uns dem deutſchen Volke

war und iſt“ wird durch die „Volksausgabe“ ſeiner Schriften, die
getroſt als ein Nationalwerk bezeichnet werden darf, ſo recht
offenſichtlich. Der Preis des Werkes ſtellt ſich bei Bezug aller drei
Bände: für das geheftete Exemplar auf 10 Mk., für das in drei
Originalbände gebundene Exemplar auf 12 Mk. Jever Band iſt
auch einzeln käuflich.

Unter dem Eſchenbaum. Neue Dichtungen von Frida
Schanz. Bielefeld und Leipzig. Velhagen u. Klaſing.
1930. (Preis eleg. geb. 3 Mk.) Die Gedichte, die in dieſer Samm-
lung vereinigt ſind, ſind ungleich an Werth. Schön und voll
echt poetiſcher Empfindung iſt gleich das erſte, „Die Waſſermühle“.
Auch „Mühlenmärchen“, „Der Blinde“, „Zwei Fliederzweige“,
„Sierbekameraden“ zeugen von der Begabung der Verfaſſerin. Andere
Gedichte freilich hinterlaſſen das Gefühl der Enttäuſchung, ſo „Das
Hexenkind“, das einen ganz unerwartet trivialen Abſchluß hat, und
„Die Frau Major“, wo uns ein Kaffeeklatſch von Offiziersfrauen
vorgeführt wird. Einen peinlichen Eindruck hinterläßt. auch „Das
Elend“. Wenig zuſagen wird vielen Leſern der nachläſſige Versbau,
der alle möglichen Versmaße durcheinander wirft und auf den Wohl
klang völlig verzichtet. Es wird wirklich Zeit, daß man ſich von dieſer
modernen Unart wieder befreit.

Blüthen und Perlen deutſcher Dichtung. Für Frauen aus-
gewählt von Frauenhand. Mit 1 Titelbild und 19 Bildern nach
Originalzeichnungen von Ferd. Leeke und J. G. Füllhaas. 31. Aufl.
Halle, Verlag von Hermann Geſenius. Eleg. geb. 6 Mk.
Wenn eine Anthologie die einunddreißigſte Auflage erlebt, ſo ſpricht
dies wohl am beſten für die Beliebtheit, deren ſich dieſelbe ſeit Jahren
beim Publikum zu erfreuen gehabt hat. Die Jlluſtrationen ſchließen
ſich genau dem Inhalt der Gedichte an, das iſt ein beſonderer Vor
zug gegenüber vielen anderen Gedichtſammlungen, welche wohl ſehr
zahlreich mit Bildern ausgeſtattet ſind, bei denen die Bilder jedoch,
zum größeren oder geringeren Theil in gar keiner Beziehung zum
Texte ſtehen. An Reichhaltiglait des Inhalts werden die „Blüthen
und Perlen“ wohl von wenigen anderen Sammlungen übertroffen,
denn dieſelben enthalten auf dreißig Druckbogen 645 Gedichte von
117 lyriſchen Dichtern der älteren, neueren und neueſten Zeit. Von
Dichtern der Neuzeit ſind aufgenommen Johanna Ambroſius, Ferd.
Avenarius, Paul Behr, Viktor Blüthgen, Karl Buſſe, Ada Chriſten,
Franz von Dingelſtedt, Dranmor, Arthur Fitger, Theodor Fontane,Lahwig Fulda, Wilhelm Jenſen, Wilhelm Jordan, Alexander Kauf
—ann. Jſolde Kurz, Otto von Leixner, Detlev von Liliencron,

Friedrich Nietzſche, Anna Ritter, Peter K. Roſegger, Frida Schanz,
Emil Prinz zu Schoenaich-Carolath, Franz Xaver Seidl, Johann
Gabriel Seidl, Karl Simrock, Friedr. Spielhagen, Auguſt Sturm,
Carmen Sylva, Johannes Trojan, Adolf Wilbrandt und Ernſt von
Wildenbruch.

Spemanns goldenes Buch der Muſik. Eine Hauskunde für
Jedermann. Herausgegeben unter Mitwirkung von Dr. Karl Grunsky,
Otto Hollenberg, Profeſſor Dr. Karl Reinecke, Dr. Hugo RiemannDr. Leopold Schmidt, Profeſſor Dr. Bernh. Scholz, Dr. Rudolf
Schwartz, Ernſt Wolff und Anderen. Berlin und Stuttgart,
Verlag von W. Spemann. (Preis geb. 5 Mk.) Das in eigen
artigem, ſehr geſchmackvollem Gewande erſcheinende, dickleibige Werk
iſt ein Univerſalhandbuch der Muſik für den mufſikliebenden Laien.
Unterſtützt von ausgezeichneten Fachmännern, war der Herausgeber
mit Erfolg beſtrebi, anſprechende Darſtellungsweiſe mit größter
Gründlichkeit und thunlichſter Knappheit zu verbinden. Der Jnhalt
zerfällt in folgende Hauptabſchnitte Das Muſiktalent und ſeine Aus-
bildung, Epochen und Heroen der Mufſikgeſchichte, Künſtlerlexikon,
Klang, Harmonie- und Formlehre, Jnſtrumenten und Orcheſterkunde,
Führer durch Konzertſaai und Oper mit eingehenden Analyſen der
Werke, ein biographiſches Lexikon der lebenden Tonkünſtler mit circa
dreihundert vortrefflichen Porträts, muſikaliſche Aphorismen und ſo
weiter. Jn der Gliederung und Behandlung dieſes faſt überreichen
Stoffes macht ſich eine außerordentlich geſchickte Hand bemerkbar, auch
die Ausſtattung des Buches mit ſeinen vielen Porträts, Jlluſtrationen
und Notenbeiſpielen muß als ein buchtechniſches Kunſtſtück bezeichnet
werden.

Aus dem Verlag der Berliner Stadtmiſſion,
Berlin SW., Johannistiſch 6, liegen uns fünf Bände Erzählungen
von Ernſt Evers vor. Ueber die Evers'ſchen Schriften heißt
es im Theologiſchen Jahresbericht: „Der Name Evers
iſt in der chriſtlichen Volksliteratur ſchon ſo hinreichend bekannt, daß
es eigentlich nur der Anzeige bedarf, daß wieder ein Werk ron ihm
erſchienen iſt, um die zahlreichen Freunde ſeiner Werke zum Leſen
zu veranlaſſen es möchte aber dieſer Leſerkreis ſich immer mehr aus-
dehnen und erweitern, und wird jede Familie, die ſich ſeinem Leſer-
kreis anſchließt, hohen Genuß, ja großen Segen davon haben. Auch
für Volksbibliotheken eignen ſich die Schriften ganz vortrefflich.“ Die
neuen Werke ſind: Jm Sonnenlicht II. Band: Jm Licht der
Oſterſonne, Erzählungen von Ernſt Evers. Broſch. 1 Mk.,
eleg. geb. 3,80 Mk. Vor einem Jahre erſchien von demſelben Ver
faſſer eine Sammlung von Weihnachtsgeſchichten der jetzt erſchienene
Band bietet Erzählungen aus der Paſſions- und Oſterzeit. Das
Buch führt uns bald in die Großſtadt und bald wieder ins ſtille
Dorf ſeine Geſtalten ſind aus dem Leben genommen das Buch iſt
hübſch ausgeſtattet und iſt zum Weihnachtsgeſchenk für die chriſtliche
Familie, beſonders auch für Konfirmanden ſehr geeignet. Am
Singi. Erzählungen zu den heiligen zehn Geboten von E. Evers.
Preis eleg. geb. 3 Mk. 2. Auflage. Gottes Gebote werden hier
durch Bilder gleichſam illuſtrirt, die mit feſter, ſicherer Hand nach
dem Leben gezeichnet ſind. Der Verfaſſer bemerkt in der Vorrede,
daß die Erzählungen meiſtens auf Wahrheit beruhen dadurch
werden uns dieſelben noch werthvoller. Am Throne Gottes-
Erzählungen zum Vaterunſer von E. Evers. Eleg. geb. 3 Mk.
3. Auflage. Alle neun Erzählungen ſind außerordentlich anziehend,
ſo rechte Geſchichten aus dem Leben, innig, ſinnig und wahrhaft
volksthümlich geſchrieben. Wir können das Buch, das auch äußerlich
ſehr gut ausgeſtattet iſt, nur auf das Wärmſte empfehlen. Es
eignet ſich auch trefflich als Weihnachtsgeſchenk. Gnuadenquellen.
Vier Erzählungen zu den beiden Hauptſtücken von den heiligen
Sakramenten von E. Evers. 3. Auflage. Preis eleg. geb. 3 Mk.
Die „Gnadenquellen“ liefern vier liebliche und doch tiefernſte Er
zählungen zu den beiden Sakramenten, ſie ſind ungemein ſpannend
geſchrieben. Wer einmal angefangen hat zu leſen, der wird nicht
wieder loskommen, bis er am Ende des Buches iſt bei jeder Er
zählung aber wird ihm das Herz warm. Weihnachtsglocken.
Erzählungen von Ernſt Evers. 44 Hefte à 10 Pfg., 100 Hefte
gemiſcht 7 Mt. Soeben ſind in dieſer Sammlung neu erſchienen
Heft 41, Die Mutter und die Stiefmutter. 42, Dunkle und helle
Weihnachten. 43, Bei den Kindern. 44, Nikolaus Ludwig Graf
von Zinzendorf. Die Weihnachtsglocken ſind in Hunderttauſenden von
Exemplaren verbreitet und werden in Sonntagsſchulen und Ver
einen ſtets mit Freuden aufgenommen werden nicht um ihrer vor
trefflichen echt volksthümlichen Darſtellung, ſondern auch ihres reichen
Bilderſchmucks wegen. Die neuen Hefte ſind in bübſchem, farbigem
Umſchlag erſchienen Heft 43 zeichnet die Gefahren des groß-
ſtädtiſchen Lebens, Heft 44 giebt das Leben des Stifters der Brüder
gemeinde, deſſen zweihundertjährigen Geburtstag wir im nächſten
Jahre feiern werden.

In demſelben Verlage ſind weiter erſchienen: Brennekam:
pttr und Menſchenwege. 6 Erzählungen. Broſch. 1 Mk.,
geb. 1,80 Mk. Echt volksthümliche Geſchichten, die uns hinein
ſchauen laſſen in das Fehlen und Sündigen der Menſchen und in
die Tiefen der Eottesgnade, in das Menſchenherz, das ſeinen eigenen
Weg anſchlägt und in das Gotteshberz, daß Alles zum Beſten zu
lenken weiß. Bald tritt uns ein heiliger Ernſt entgegen, der uns
Thränen des Mitleids in die Augen treten läßt, bald begegnen wir
einem köſtlichen Humor, der uns Freudenthränen vrergießen läßt. Das
Buch iſt in erſter Linie für Gemeindebibliotheken, aber ebenſowohl
zur Familienlektüre geeignet. Robert Rendlandt: Die
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nernen Tafeln. Zehn Erzählungen zu den zehn Geboten.
roſch. 1. Mk., geb. 1,80 Mk. Der Verfaſſer iſt ein noch jugend-

kicher Schriftſteller, dem wir aber in vielen Tageszeitungen ſchon
begegnet ſind. Er führt uns am liebſten Geſtalten aus dem Volke
vor: Die Zeichnung der Charaktere gelingt ihm ſtets ganz vortreff
ich, ſeine Darſtellung iſt klar und volksthümlich. Das religiöſe

ement tritt in den vorliegenden Erzählungen nicht beſonders her
vor, aber der ganze Aufbau ruht auf dem Grunde des Chriſten
thums. Das Buch wird um ſo mehr wirken, je weniger es die
Tendenz hervortreten läßt. Die Widmung des Buches hat Ernſt
von Wildenbruch, von dem der Verfaſſer offenbar viel gelernt hat,
gewidmet. Kinderſpiegel. Von E. Hübner, neu heraus-
c von Ernſt Evers. 6 Hefte je 16 Seiten, im buntenmſchlag. Preis à Heft 5 Pfg., 100 Hefte gemiſcht 4 Mt. Kleine
allerliebſte Geſchichtchen fürs Alter von 6—12 Jahren. Zu B
ſcheerungen in Schulen, Sonntagsſchulen c. ſehr geeignet.

Engelhorns allgemeine Romanbibliothek (Verlag von
J. Engelhorn in Stuttgart) hat in dieſem Jahre den
15. Jahrgang abgeſchloſſen. Sie hat ſich vermöge ihrer Gediegenheit,
ihrer Billigkeit und tadelloſen Ausſtattung in der deutſchen Leſerwelt
ſeit langer Zeit großer Beliebtheit zu erfreuen und verdient dieſe
auch, zumal in ihr neben den beſten deutſchen auch die bedeutendſten
fremdländiſchen Romandichter anzutreffen ſind. Aus dem 15. Jahr-
gan ſeien folgende Bände hervorgehoben: Der Väter zweie.
Von Hans Hopfen. 2 Bände. Der bekannte Autor bewährt ſich
in dieſem Romane wieder als ein Erzähler erſten Ranges. Mit
regſter Theilnahme folgt der Leſer dem ſpannenden Faden der reich
bewegten Handlung dieſer aus dem modernen Großſtadtleben ge
ſchöpften Geſchichte, in deren Perſonen uns Menſchen voll individuellen
Lebens entgegentreten. Willibald Menz. Lobafluthen.
Von Ernſt Eckſtein. Jn einem packenden Beiſpiel aus dem
Leben behandelt der geſchätzte Erzähler in der erſten der beiden
Novellen das Problem des Zweikampfes, während er in der zweiten
einen tragiſchen Konflikt aus dem italieniſchen Volksleben ſchildert.

Nimrod u. Cie. Von Georges Ohnet. Aus dem Fran
zöſiſchen. 2 Bände. In wirkſamem Kontraſt ſtellt Ohnet in dieſem
vorzüglichen Pariſer Kultur und Sittenbild der vierſchrötigen Geſtalt
des Bankiers Nunno das zarte Bild der lieblichen Tochter des

porkömmlings gegenüber. Der alte Herrenhof. Von
athilde Malling. Aus dem Schwediſchen. Mit der ganzen

Kunſt ihrer Feder erzählt die ſchwediſche Schriftſtellerin eine anziehende
Familiengeſchichte, die aus dem Leben gegriffen iſt und den Stempel
der Wahrheit trägt. Im Expreßzug Rom Paris. VonMajor Arthur Griffiths. Aus dem Gnaliſchen. Eine geſchickt
erzählte und intereſſante Detektivgeſchichte, in welcher der Leſer den

anövern des „ehef de la süreté“ mit Spannung folgen wird.
al m i. Von Hans v. Zobeltitz. 2 Bände. Dem militäriſchen

treberthum die Maske abzureißen, unternimmt der Verfaſſer in
dieſem wirkungsvollen Roman, in dem er ſich wiederum als ein
feiner Künſtler und ein vorzüglicher Beobachter der höheren Geſell
ſchaftskreiſe erweiſt. Das Auge des Todten. Von Jules
Claretie. Aus dem Franzöſiſchen. In ſeiner eigenartigen Weiſe
behandelt der Verfaſſer in dieſem Kriminalroman ein naturwiſſen
ſchaftliches Problem, nämlich die Möglichkeit, auf der Neybaut eines
Ermordeten noch das Bild des Mörders zu finden und weiß damit
die Leſer aufs Höchſte zu feſſeln und zu ſpannen. Neue
Bahnen. Von Jac. Ahrenberg. Aus dem Schwediſchen.
J einfachen, etgreifenden Zügen wird in dieſem tief empfundenen
Roman die Gefahr geſchildert, die für das ſich unter der ruſſiſchen
Herrſchaft muthig wehrende Finnland darin liegt, daß ſeine beſten
Söhne dem Vaterland entfremdet werden. Ein Spitzbuben-
ge wiſſen. Von David Chriſtian Murrey. Aus dem
Engliſchen. Der Verfaſſer des mit großem Beifall aufgenommenen
Romaws „Der Biſchof in Noth“ zeigt in dieſer abenteuerreichen
Goldagr äbergeſchichte die gleichen Gauner, die den armen Biſchof ge
quält baben, wieder an ihrer „Arbeit“. Vollmondzauber.
Von Oſſip Schubin. 2 Bände. Mit dieſem ſpannenden
Rowmian, worin ſich mit den bekannten Vorzügen der Feder Oſſip
Sfoubins noch der Reiz des Geheimnißvollen verbindet, feiert die

Erzählungskunſt der berühmten Verfaſſerin einen neuen Triumph.
Ein ſondervarer Stellvertreter. Von W. R. Clif-

forih. Aus dem Engliſchen. Eine tolle Geſchichte, aber im
höchſten Grade beluſtigend und feſſelnd von A bis Z, dabei literariſch
vornehm. Auf Riedenheim und andere Erzählungen. Von
Marie von Bunſen. Die Verfaſſerin gehört zu den begabteſten
und feinfinnigſten Erzählerinnen der neueren Zeit die Erzeugniſſe
ihrer Feder werden gewiß gern auch diesmal Viele erfreuen.
Prinzeſſin Lina. Von Markewitſch. Aus dem Ruſſiſchen.
2 Bände. Eine ideale Opheliageſtalt iſt es, die der Leſer in der
Heldin dieſes ergreifenden Romans kennen lernt, der zugleich einen
intereſſanten Einblick in die vornehme ruſſiſche Geſellſchaft gewährt
und durch ſeine reine Poeſie und ſeine Charakterzeichnung in hohem
Grade feſſelt Ein gefährlicher Ausflug. Von Conan
Doyle. Aus dem Enaliſchen. Dieſe abenteuerliche Geſchichte ge
hört zum Allerbeſten, was Doyle geſchrieben hat. Der Verfaſſer
weiß den Leſer nicht nur in hohem Grade zu ſpannen, ſondern auch
in höherem Sinne zu feſſeln und zu unterhalten. Aus den
Memoiren einer Berliner Range. Von Ernſt
T

e

Georgy. Treue Beobachtung, keckes Erfaſſen mit ſehr lebendiger,
realiſtiſcher Darſtellung zeichnen dieſe Skizzen aus dem Kinderleben
aus, in dem vier mit echtem Spreewaſſer getaufte „Rangen“ ihre
„Thaten und Meinungen“ bekannt geben. Die Letzten aus
bem Hauſe Montberthier. Von Jean Ramea u. Aus
dem Franzöſiſchen. 2 Bände. Jm Rahmen einer unterhaltenden
Geſchichte zeichnet Rameau eine feine und rührende Mädchengeſtalt,
die mit allen Faſern ihres poetiſchen Weſens mit der Natur
verwachſen iſt, die ſie in ſinniger Weiſe zu beleben und zu
beſeelen weiß. Die roth eingebundenen Bände koſten nur je
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Allerlei.
Wann ſtehen die gekrönten Häupter auf Kaiſer Wilhelm,

der wie alle Hohenzollern von Jugend auf ans Frühaufſtehen ge
wöhnt iſt, erhebt ſich um 5 Uhr, trinkt ſofort eine Taſſe Kaffee und
macht ſich dann an die Arbeit. Kaiſer Franz Joſef iſt trotz hohen
Alters um 7 Uhr auf den Beinen und trinkt Milch Kaffee mit
Butterbrod. Der Zar erhebt ſich erſt zwiſchen 9 und 10 Uhr und
nimmt Thee. Die Königin Viktoria ſteht zu keiner beſtimmten
Stunde auf und frühſtückt weder Kaffee noch Thee, noch Chokolade.
Sie zieht allen dieſen „reizloſen Getränken“ ein Gläschen Gin oder
Whisky mit irgend einer Kleinigkeit vor auf dieſe Weiſe ſucht die
Beherrſcherin Großbritanniens ihre Lebensgeiſter zu wecken. Die Könige
von Jtalien, Schweden, Belgien und Dänemark, der Sultan und
der Fürſt von Bulgarien ſtehen zu der gleichen Stunde auf, wie
andere Sterbliche. König Milan aber, ſo ſchwätzt die n aus
der Schule, ſteht am ſpäteſten auf. Er erhebt ſich erſt ittags und
legt ſich ſchlafen, wenn ſchon der Morgen dämmert, frühſtückt langeund reichlich und legt ſich zuweilen e einmal nieder.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
„Moritz, mein Leben wohin reit'ſt Du 2“
„„VNach Steinfeld, Mama
„Warum nach Steinfeld Reit' in e weichere Gegend

Jch nehme Dich doch!
Und biſt Du auch arm wie die Kirchenmaus,
Ohn' Heller und Batzen, ohn' Heim und Haus,

Jch nehme Dich doch!
Habe doch Arme, geſund und ſtark,
Fröhlichen Muth, die Knochen voll Mark,
Wir können's mit Gott ſchon wagen
Jn guten und böſen Tagen!
Und watſcheln Baſen und Muhmen herbei
Mit Ziſchen und Tuſcheln und Zetergeſchrei,

Ich nehme Dich doch!
Und käme der Teufel, ſpräche zu mir:
„Jch hole Dich, wenn Du nicht läßt von ihr
Eh' ich von Dir mich ſcheide,
Mag er uns holen Beide!

Die alte Waſchfrau.
Wer kennt die Alte nicht gebeugt und grau,
Wer hätte bei Chamiſſo nicht geleſen,
Wie brav und tüchtig dieſe arme Frau
Und wie charakterſtark ſie ſtets geweſen.
Vor alten Waſchfrau'n hatt' ich längſt Reſpett,
Den lehrten mich nicht erſt Chamiſſos Werke,
Ich hab' bei ihnen allen ſtets entveckt
Wenn auch Charakter nicht, ſo doch die „Stärke“.

Zarte Empfindung.
Kienappel und Frau gehen auf der Potsdamerſtraße ſpazieren und

ſehen ſich die Schaufenſter an. Vor der Auslage eines Sargmagazins
bemerkt der zärtliche Gatte

„Sehſte, Alte, der da rechts mit de verjoldeten Füß', det wäre ſo'n
Särgelken vor Dir

Pech.
Der Pferdehändler Jſidor Klein hat mit dem Getreidehändler

Moritz Groß gewettet, daß Transvaal in den erſten vierzehn Tagen
des Krieges beſtegt ſein würde. Er verliert und muß 1000 Mark be
zahlen. Wüthend ruft er aus „So was von Pech iſt doch noch nicht
dageweſen Ich hab' nie geſpielt an de Börſ', und verlier' doch an de
Boers

Vorſichtig.
Wohnungsſuchende: Alſo was koſtet das Zimmer, wenn Sie mir

ein Klavier hineinſtellen laſſen
Hauswirthin Ja, da muß ich Sie erſt mal ſpielen hören

Anſchlag
an der Wohnung des Studenten Pumpmeyer.

Sprechſtunden für Schneider Montags und Donnerstags.
Schuſter Dienstags und Freitags.
alle anderen Gläubiger: Mittwochs und
Sonnabends.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Drio Tyrel e, (Halfe g. S.) Leipzigerſtr. 87.
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